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Inland. 


Berlin, vom 24. Juli. Se. Majeftät der König 
find heute von Pots dam nach Teplitz abgereiſt. 

Berlin, vom 25. Juli. Des Königs Majeſtät haben den 
Regierungs⸗Referendarius und Gutsbeſitzer von Wiens⸗ 
kowski, genannt von Salzwedel, zum Landrath des Kreiſes 
letzko, im Regierungs⸗Bezirk Gumbinnen, zu ernennen 
geruht. 

Se Excellenz der General⸗Lieutenant und General:Adjus 
tant Sr. Majeſtät des Königs, von Witzleben, und der 
Geheime Kabinets⸗Rath Albrecht find nach Teplitz von 
bier abgegangen. 

Berlin, vom 26. Juli. Des Königs Majeftät haben 
dem Wirklichen Geheimen Rath, Grafen zu Dohna— 


Schlobitten, die erledigte Würde eines Ober-Burggrafen 


des Königreichs Preußen, mit dem Prädikate Excellenz, zu 
verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem Prof. 
Dr. Zipfer zu Neufohliin Ungarn den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe zu verleihen geruht. ö 

Ihre Durchlaucht die Fürſtin von Liegnitz iſt ge⸗ 
ſtern von Potsdam nach Teplitz abgereiſt, a 


„ Abgereiſt: Der Graf Auguſtin Capo diſtrias, 
nach Karlsbad. 


Berlin, vom 24. Juli. (Staatszeitung.) Die funf⸗ 
zigſte Wiederkehr des Tages, an welchem im Jahre 1783 Chri⸗ 
ſtoph Wilhelm Hufeland in Göttingen die mediziniſche 
Doktorwürde erhielt und mit dem ſich heute ein halbes Jahr⸗ 


hundert des ſegensreichſten Wirkens abſchließt, wurde heute 
hier auf eine höchſt glänzende, den ausgezeichneten Verdienſten 
des großen Mannes angemeſſene Weiſe gefeiert. — Schon vor 
mehren Monaten hatten die hieſigen Aerzte unter der Leitung 
eines dazu beſonders zuſammengetretenen Vereins mit den 
Vorbereitungen zu dieſem Feſte ſich beſchäſtigt und nicht nur 
die ſämmtlichen Aerzte des Preußiſchen Staats, deren große 
Mehrzahl ſich zu Hufelands Schülern bekennt, ſondern auch 
die des Auslandes von der bevorſtehenden Feier benachrichtigt. 
Die lauteſte und allgemeinſte Einſtimmung in die darzubrin⸗ 
genden Glückwünſche, und ein von allen Seiten ſich regender 
Wetteifer in Verherrlichung des Namens, deſſen Gedächtniß 
ſich an jedes irgend denkwürdige Ereigniß in der mediziniſchen 
Literaturgeſchichte der letzten 50 Jahre knüpft, bezeichnet das 
eigenthümliche Weſen des heutigen Tages. Um ſo viele Be⸗ 
weiſe der Liebe und Verehrung ohne die von einer perſönlichen 
Entgegennahme unzertrennlichen körperlichen und geiſtigen 
Aufregungen empfangen zu können, und um ſich den Rückblick 
in die Vergangenheit in geraͤuſchloſer Ruhe ungeſtört zu ſichern, 
hatte der Jubilar ſich ſchon in der vorigen Woche auf das Land 
begeben, wo nur der engſte Kreis feiner Familie ihn beute um⸗ 
gab, und die innigſte Freude an dem frohen Ereigniß mit ihm 
theilte und zu höherer Luſt erweckte. In unſerer Stadt eröff⸗ 
nete ſich die Reihe der Feſtlichkeiten mit einem um 10 Uhr im 
Hörſaale des Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtituts zu Ehren Huſe⸗ 
land's als erſten Direktors der mediziniſch⸗chirurgiſchen Mili⸗ 
tär⸗Akademie veranſtalteten Rede⸗Aktus. In Abweſenheit 
des zweiten Direktors jener Anſtalt (des Chefs des Militär⸗ 
Medizinalweſens Dr. von Wiebel) machte der General⸗Stabs⸗ 
Arzt Dr. Büttner in einer Anrede zunächft auf die Bedeutſam⸗ 


keit des Tages aufmerkſam; hierauf De ein Studirender des 
enannten Inſtituts einen wiſſenſchaftlichen Vortrag über 
ympathie und Antagonismus, worin er die wichtigen dar⸗ 
auf bezüglichen Lehren des Jubilars beſonders hervorhob, und 
am Schluſſe der vielfeitigen und bene Verdienſte deſſelben er⸗ 
wähnte, mit den innigſten Wünſchen für das fernere Wohl des 
verehrten Vorgeſetzten, mit Worten des Dankes und der Hul⸗ 
digung für ihn. Dieſelben Gefühle haben außerdem noch 
ſämmkliche alen dn der Königlichen militär⸗ ärztlichen Bil: 
dungs Anfiaiten in einer dem Jubilar überreichten Lateini⸗ 
ſchen Ode ausgeſprochen. Um 12 Uhr fand ſodann im großen 
Hörſaale der Königlichen Univerſität eine feierliche Verſamm⸗ 
lung der Profeſſoren und Studirenden ftatt, in welcher der 
Königliche Geheime Medizinal⸗Rath, Herr Profeſſor Link, 
die Verdienſte des Jubilars um die Arzneiwiſſenſchaft ausein⸗ 
anderſetzte. Ein 4 im Jagorſchen Saale verfammelte 
um 3 Uhr eine große Zahl der in der Reſidenz anweſenden Ber 
ehrer Hufelands zu der Hauptfeier des Tages. Der eben neu 
hergeſtellte, mit Blumen reich und geſchmackvoll gezierte Saal 
eigte zur Rechten die von Herrn Profeſſor Rauch in ſprechen⸗ 
Br Aehnlichkeit ausgeführte Büfte des Jubilars, die, auf Ko⸗ 
ſten der hieſigen Aerzte insel dazu beſtimmt iſt, dereinſt 
in einem der Säle der Univerfität aufgeſteut zu werden. Zur 
Linken dieſer Büſte, und, wie ſie, von Lorbeer⸗ und Myrthen⸗ 
laub umgeben, ſtand das Bild des Gefeierten in ſitzender Stel⸗ 
lung, von dem hieſigen Bildhauer, Herrn Drake, vorläufig 
in Gyps modellirt, doch zur Ausführung in Bronce⸗Guß be⸗ 
Fame Ein reich und geſchmackvoll mit Basreliefs und Säu⸗ 
en verziertes Fußgeſtell, von 16 Zoll Höhe, trägt die, ſtehend 
edacht, etwa 9 Zoll hohe Figur, die in ruhiger würdevoller 
altung mit aufgerichtetem Haupte, das allen ſeinen Zuhö⸗ 
rern unvergeßliche Bild des geliebten Lehrers vergegenwär⸗ 
tigt. An der Rückwand des Saales war eine 6 Fuß breite und 
24 Fuß lange Papierrolle entfaltet, auf welcher eine von dem 
Geheimen Staatsrath von Stägemann verfaßte glückwün⸗ 
ſchende Ode, in größter Druckſchrift, ſich dem oben anſtehen⸗ 
den . Kamen anſchloß. Dieſer folgten die im Stein⸗ 
druck nachgeahmten, zu dieſem Zwecke erbetenen eigenhändigen 
Namens⸗Unterſchriften von Verehrern Hufelands im In: und 
Auslande, deren jedem der Stand und Wohnort, ſo wie die 
Bezeichnung des Orts und der Zeit der Bekanntſchaft mit Hu⸗ 
ſeland beigefügt war. Se. Königl. Hoheit der Kronprinz und 
die übrigen Prinzen des Königlichen Hauſes, dem würdigen 
Greiſe als Ihrem Arzte auf das huldvollſte gewogen, hatten 
es nicht verſchmäht, dieſen Glückwunſch zunächſt zu unterzeich⸗ 
nen. Höchſtihren Namen folgten die der Königlichen Staats⸗ 
Miniſter und vieler anderen höheren Staats⸗Beamten, die der 
Mitg ieder der Akadem e der Wiſſenſchaſten und der Univerſi⸗ 
tätslehrer, ſodann der ſämmtlichen Aerzte Berlins in alphabe⸗ 
tiſcher Ordnung. Ohne beſtimmte Rangfolge, ſondern wie ſie 
nach und nach eingeaangen waren, reiheten die übrigen Unter» 
ſchriſten ſich an. Ihre Zahl beträgt bis heute 2943; eine nicht 
unbedeutende Zahl blieb noch zurück, um die dem Jubilar bei 
feiner Rückkehr zu üdergebende Gedächtnißtafel zu verlängern. 
Durch dieſe Namenfammlung ſollte Hufeland erfahren, wie 
viele von den Perſonen, mit welchen er früher in irgend einer 
Beziehung geſtanden, noch leben, wo und unter welchen äu⸗ 
fern Verhätniffen fie ſich befinden, auch wo ihm etwa noch 
unbekannte Verehrer weilen, die, wenn nicht aus ſeinem 
Munde, doch aus ſeinen Schriften Lehre und Rath empfangen 
haben. Faſt aus allen Staaten Europa's waren Unterſchrif⸗ 
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ten eingeſandt, felbft aus Nord: Amerika und vom Vorgebirge 
der guten Hoffnung. Nachdem nun bei der Tafel zuvörderſt 
von dem Geheimen Staatsrath ven Stägemann ein Toaſt auf 
das Wohl Sr. Majeſtät des Königs ausgebracht und von den 
Anweſenden in Begeiſterung wiederholt worden, erhielt die 
Verſammlung aus dem Munde eines der Mitglieder des Ein⸗ 
gangs erwähnten Vereins, des Königl. Geheimen Medizinal⸗ 
alhs Herrn Profeſſors Lichtenſtein, nähere Kunde von fol⸗ 
enden Beweiſen reger Theilnahme, die der Jubilar an dieſem 
age erhalten, und von deren Empfangnahme in unmittelba⸗ 
rer Gegenwart Zeuge zu ſeyn ihm leider nicht vergönnt war: 


1) Se. Majeſtät der König haben dem Herrn Staatsrath 
Huſeland in wiederholter gnaͤdiger Anerkennung feiner vieljah⸗ 
rigen Verdienſte um den Staat und die Wiſſenſchaft den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub, von einem be⸗ 
ſondern Kabinets⸗Schreiben begleitet, zu ertheilen geruht, 
welches Zeichen Allerhöchſter Huld demſelben von dem Herrn 
Geheimen Staats⸗Miniſter bon Altenſtein unmittelbar 
zugefertigt worden iſt. 2) Zum Andenken des heutigen Tages 
iſt auf Koften der ſämmtlichen Aerzte des Preußiſchen Staats 
eine Medaille geprägt und in einem goldenen Exemplar dem 
Jubilar überſandt worden. Sie ſtellt auf der Vorderſeite das 
Bruſtbild nach der Rauch ſchen Büſte, von Herrn Profeflor 
Brandt in großer Aehnlichkeit ausgeführt, dar, auf der Rück⸗ 
feite den Thron des Aeskulap, auf welchem der Schlangenſtab 
und eine Rolle mit der Aufſchrift: „Macrobiotice“ ruhen und 
vor welchem Genien eine dahingeſunkene weibliche Figur hülf⸗ 
reich erheben. Die Unterſchrift: 

Naturae praecepta colens, morbisque medetur, 
Filaque Parcarum lencius ire docet. a 


bezeichnet das Weſentliche des Wirkens, das eine ſo allgemein 
Anerkennung und Achtung auf le zog. 3) Die Erinnerung 
an den Anfangspunkt dieſer denkwürdigen Laufbahn hatte die 
mediziniſche Fakultät der Univerſität Gottingen in Erneuerung 
des Doktor⸗Diploms, das der Jubilar heute empfängt, auf 
eine würdige Weiſe hervorgerufen. 4) Auch die früheſte Er⸗ 
ziehung und Bildung Hufeland's, als die Grundlage zu dem 
reichen Erfolge eines ernſten und frommen Lebens, war zu 
feiern. Die Stadt, in welcher er am 12. Auguſt 1762 das 
Licht der Welt erblickte, Langenſalza in Thüringen, ver⸗ 
ſchönerte den heutigen Tag durch Melcher Napf des kunſtreich 
auf Pergament geſchriebenen, mit reicher Kapſel geſchmückten 
Diploms eines Ehrenbürgers. 5) Die von Hufeland im Jahr 
1810 geftiftete mediziniſch⸗chirurgiſche Geſellſchaft, welcher 
Se. Majeftät auf ihren Antrag mittelſt Kabinets⸗Ordre vom 
31. Mai d. J. zum bleibenden Andenken an ihren Begründer 
den Namen der Hufeland'ſchen Geſellſchaft zu erthei⸗ 
len, und die Rechte einer Corporation beizulegen geruht haben, 
ſetzte heute ihren Stifter durch Ueberfendung einer geſchichtli⸗ 
chen Darſtellung ihres Weſens und Wirkens in dem abgelau⸗ 
fenen Zeitraume ihres Beſtehens, von dieſer Allerhöchſten Gna⸗ 
benbegeugung unter Beifügung eines herzlichen Glückwunſches 
in Kennkniß. 

Es waren ferner eingegangen: 6). Ein gedrucktes Glück 
wüsſchungs⸗ Schreiben der Üniverfität, Königsberg. 7) 
Ein bergle chen der mediziniſchen Fakultät zu Greifswalde. 
8) Ein dergleichen von der Univerfität zu Jena (Sie find 
dem Jubilar uneröffnet überſandt worden.) 9) Die Kaiſerlich 
Leopoldiniſche Akademie der Naturforſcher überſandte aus 
Breslau dem Jubilar als ihrem Mitgliede den Glückwunſch 


mit einer Abhandlung über die natürliche Familie der lorbeer⸗ 
artigen Pflanzen, in welcher eine neue Gattung, mit dem Na⸗ 
men Hufelandia belegt, dem lorbeergekrönten Greiſe gewid⸗ 
met wird. 10) Von Selten der Herren Apotheker hieſiger Kö⸗ 
niglicher Reſidenz iſt dem Jubilar ein 18 Zoll hoher reich gear⸗ 
kelteter ſilberner Pokal, deſſen Knauf eine ſtehende Figur des 
Aeskulap bildet, und an deſſen Seiten pafſende lateiniſche In⸗ 
ſchriften die Dedication ausdrücken, verehrt worden. 11) Eine 
e ſilberne Vaſe nebſt Becher iſt von den Aerzten 
er Stadt Warſchau überſandt worden. 12) Die Socıete 
royale de medecine in Bordeaux ernennt Herrn Hufeland zu 
ihrem Ehrenmitglied und überſendet das Diplom. 13) Wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Werke und Abhandlungen ſind dem Jubilar bei 
vieſer Gelegenheit mit glückwünſchenden Einleitungen dedicirt 
von den Herren Wendt in Breslau, Unger in Königsberg, 
Berthold in Göttingen, Steinheim in Altona, Ehren⸗ 
berg in Berlin, Kaliſch in Berlin und Oſann in Würze 
burg. 14) Gedichte in Deutſcher und Lateiniſcher Sprache 
überfandten die Herren Hedenus in Dresden, d' Oleire in 
Nenndorff, Pitt ſchaf t in Frankfurt und mehre Ungenannte. 
15) Die glückwünſchenden Schreiben von medizinifchen Geſell⸗ 
ſchaften und Privat⸗Perſonen ſind ſo zahlreich, daß eine Auf⸗ 
528 10 derſelben ſchon deshalb nicht ſtattfinden kann. — 
as nun aber noch ganz vorzüglich das allgemeine Beſtreben, 
unſerm verehrten Jubilar den heutigen Tag wohrhaft feſtlich 
zu machen, beweiſt, iſt die Bereitwilligkeit, mit welcher man 
von allen Seiten die Gaben zum Beſten der Hufclandſchen 
Stiftung für hülfsbedürftige Aerzte geſpendet hat. Die Preu⸗ 
ßiſchen Aerzte haben meiſtens weit über den zur Anfertigung 
der Medaille erforderlichen Betrag gegeben, die auswärtigen 
freiwillig ſo große, der Stiftung ganz anheim fallende 
Summen beigetragen, daß der edle Greis an dem heutigen 
Tage die köſtliche Freude genießt, ſein ſchönes Werk nunmehr 
auf eine feſtere Grundlage gebracht zu ſehen, als er früher je zu 
hoffen wagen konnte. Die Summe aller zu den unterſchiede⸗ 
nen Veranſtaltungen der Feier (mit Ausnahme des heutigen 
Feſtmahls) eingegangenen Beiträge beläuft ſich nahe auf 
10,000 Rthlr., und wiewohl ſich die Koſten für den Augen⸗ 
blick noch nicht überſehen laſſen, ſo iſt doch zu hoffen, daß min⸗ 
deſtens die Hälfte davon der Hufeland'ſchen Stiftung als Ue⸗ 
berſchuß werde zu Theil werden können. — Nach dieſem Be⸗ 
richt 5 ſich die Naa abermals, um in den Ruf: Es 
lebe Hufeland! mit freudiger Rührung einzuſtimmen, und 
ihn unker Trompetenſchall zu wiederholen. — Später gab noch 
der Königl. Regierungs⸗Medizinal⸗Rath, Herr Dr, Barez 
ebenfalls Mitglied des Vereins für die Anordnung der Feier), 
der Verſammlung die Wichtigkeit des heutigen Tages für das 
ganze ärztliche Püblikum und für das mediziniſche Studium in 
wenigen Worten zu erwägen, und ſchloß mit einem Toaſt auf 
das Woll des Herrn Geheimen Staats⸗Miniſters von Alten⸗ 
ſtein, als des Schutzes und Vorſtandes aller für dieſes Stu⸗ 
dium im Preußiſchen Staate beſtehenden Anſtalten, fo wie al- 
ler übrigen Beförderer deſſelben, die durch die von ihnen an 
Tage gelegten Zeichen der Achtung dazu beigetragen, daß 
on Längft hell leuchtendes Leben, bei dem heutigen denkwür⸗ 
igen Abschnitte, als glänzendes Vorbild aufgeſtellt werde. — 
Indem wir uns für heute aus Mangel an Zeit auf dieſe Mit⸗ 
eilung, welche wir unſeren Leſern nicht vorenthalten woll⸗ 
ten, beſchränken, werden wir, bei dem Intereſſe, ja bei der 
Wichtigkeit des Gegenſtandes, wohl noch Gelegenheit haben, 
vervollſtändigend darauf zurückzukommen. 
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Am loten Abends, find 


Magdeburg, vom uli. 
i 1 00 2 von Berlin kommend, 


Se. Königl. Hoh. der Prinz Auguſt, 
hier eingekroffen. 


rankfurt a. d. O., vom 17. Juli. (Privatmittheil. 
der Voß. Berl. 31g.) Die nunmehr beendigte Margare⸗ 
then⸗Meſſe zeichnete ſich durch ein lebhaftes und regſames Trei⸗ 
ben aus, welches, ſonderbar genug, auch diesmal wieder ſpä⸗ 
ter anfing als es ſonſt der Fall zu ſeyn pflegt. Die erſten 
Tage vergingen ſehr 55 und ließen nur ſehr geringe Erwar⸗ 
tungen hegen, ſo daß man allgemein die betruͤbende Ausſicht 
auf einen außerordentlich ſtillen Geſchäftsgang hatte. Jedoch 
mit dem Beginn der eigentlichen Meßwoche ſtellte ſich auch eine 
große Lebhaftigkeit ein, welche ziemlich bis zu deren Schluß 
anhielt. — Unter denjenigen Waaren, welche beſonders ſtar⸗ 
ken Abſatz fanden, nennen wir zuförderſt Engliſche Manufal⸗ 
tur⸗Waaren. Selbige gingen meiſtens fort, namentlich Me⸗ 
rinos, Callicoes, Moreens ıc., jedoch iſt der Umſtand dabei zu 
bemerken, daß die dafür gezahlten Preiſe keineswegs den Wün⸗ 
ſchen der Verkäufer auch nur im entfernteſten entſprechen konn⸗ 
ten, da, mit Berückſichtigung der jetzigen Conjunkturen in 
England, genannte Waaren nicht wieder zu den Preiſen be⸗ 
ſchafft werden können, wie ſelbige in dieſer Meſſe verkauft wur⸗ 
den. Tuche zeigten ſich auch diesmal wieder ſehr günſtig und 
fanden zu bedeutend erhöhten Preiſen, wie dies bei den jetzigen 
Wollpreiſen nicht anders ſeyn konnte, viel Abſatz. Beſonders 
wurden viel feine und mittele Tuche verkauft. Franzöſiſche 
Seiden⸗ und Modewaaren fanden ebenfalls ſtarken Begehr 
und hatten ſich beſonders die Leipziger Häuſer, welche darin 
arbeiten, eines ſehr lebhaften Geſchäfts zu erfreuen. Unter 
den zur Meſſe gegangenen Modewaaren befanden ſich ziemlich 
viel neue Gegenſtände. Ein gleich günſtiges Reſultat iſt von 
Elberfelder Halbſeiden⸗Waaren zu berichten, welche viel Be⸗ 
gehr und raſchen Verkauf fanden. — Der Abſatz von Galan⸗ 
kerie⸗, Glas⸗ und Kryſtallwaaren war ebenfalls nicht unbe 
deutend, und einige Läger in dieſen Artikeln ſah man Kader 
in den erſten Tagen ziemlich zuſammengeſchmolzen. — Leder, 
desgleichen rohe Häute behaupteten auch in dieſer Meſſe wie⸗ 
der ihren alten Standpunkt und wurden bei guten Preiſen viel 
verkauft. — Indigo war un circa 25 pro Cent im Preiſe ge⸗ 
ſtiegen und der Verkehr darin nicht unbedeutend. — Das 
ünſtige Reſultat, welches wir über vorſtehende verſchiedene 
Waren und Produkte zu berichten haben, wünſchten wir gern 
auch auf Berliner Fabrik⸗Waaren anwenden zu können, was 
aber leider nicht möglich iſt, indem Hug ſich auch in dieſer 
Meſſe wieder höchſt flau zeigten. Druck- und Webewaaren 
atten ſchlechten Verkehr und ſchlechte Preiſe. Unter den Eins 
Kaufen bemerkte man ar Perſer (Tifliſer), desgleichen 
mehre Commiſſionäre aus Brody und eine große Anzahl Po⸗ 
len. Somit wäre dieſe Meſſe im Allgemeinen eine gute zu 


nennen. 
Frankreich. 


Paris, vom 17. Juli. In dem Prozeſſe zwiſchen dem 
Herzoge von Aumale und der Baroneſſe von Er hat die 
erſte Kammer des hieſigen Königl. Gerichtshofes olgendes Er. 
kenntniß gefällt: „In Betracht, daß in dem vom 30. Auguſt 
1825 datirten Teſtamente des verſtorbenen Deräone von Bour⸗ 
bon, Prinzen von Condee, eine beſondere Verfügung getrof: 
fen worden iſt, der zufolge es nicht der Wille des Teſtators 
war, das Schloß und den Forſt von Ecouen der Baroneſſe v. 
Feucheres perfönlich zu verſchreiben, 3 ihr nur dadurch, 
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daß er fie mit der Gründung der von ihm beabfichtigten An⸗ 
ſtalt beauftragte, einen Beweis feines Vertrauens zu geben 
und ihr die Mittel zur Ausführung jener Abſicht zu gewähren, 
nachdem ſie die dazu erforderliche Erlaubniß erhalten; — in 
Erwägung, daß der Teſtator nach zahlreichen anderen Lega⸗ 
ten, durch eine beſondere getrennte Verfügung die Abſicht aus⸗ 
ſpricht, das Schloß und den Forſt von Ecouen für eine Anſtalt 
zu Gunſten der Kinder, Enkel und Nachkommen der Offiziere 
und Soldaten der alten Armee Condee's und der 8 äh be⸗ 
ſtimmen, und daß er für den Fall der Stiſtung dieſer Anſtalt 
der Baroneſſe von Feucheres das Schloß und den Forſt von 
Ecouen als beſonderes Legat mit der Bedingung eine ſolche 
Anftält zu gründen, verſchrieben hat, um ihr einen neuen Be⸗ 
weis ſeiner Anhänglichkeit und ſeines Vertrauens zu geben, in⸗ 
dem er die Einholung der dazu erforderlichen Erlaubniß ihr über⸗ 
läßt; — in Betracht, daß hieraus offenbar erhellt, daß die 
Schenkung des Schloſſes und des Forſtes von Ecouen an die 
Bakoneſſe von Feuchè res in dem Sinne des Teſtators nicht 
den Zweck eines perfönlichen Geſchenkes, ſondern den der Stif⸗ 
tung jener Anſtalt hatte; in Betracht, daß, ſeit dem Ur: 
theile des Tribunals erfter Inſtanz, welches die Uebergabe des 
Schloſſes und Forſtes von Ecouen an die Antragftellerin nicht 

enehmigte, ein vom 12ten Juli datirtes, auf das Geſuch der 
Veron e gefälltes Erkenntniß des Staats⸗Raths entſchieden 
hat, daß die Erlaubniß zu der in Rede ſtehenden Stiftung nicht 
ertheilt werden könne; — in Betracht, daß bei dieſer Sach⸗ 
lage ein Endurthel erfolgen muß, — erklärt der Gerichtshof, 
nach Einſicht des Art. 473 der Civil⸗Gerichtsordnung, die Ap⸗ 
pellation für ungültig und weiſt die Baroneſſe mit ihrem Ge⸗ 


ſuche um Uebergabe des Schloſſes und Forſtes von Ecouen zu⸗ 


rück.“ — Als der Anwalt der Baroneſſe, Advokat Lavaux, 
dem Gerichtshoſe bemerklich machte, daß die Lage der Dinge 
ſich feit der Königl. Verordnung, wodurch das Exkenntniß des 
Staatsraths beſtätigt worden, geändert, und daß ſeine Klien⸗ 
tin eine neue Art der Errichtung der von dem Herzoge von 
Bourbon gewünſchten Stiftung vorgeſchlagen habe, daß alſo 
der Gerichtshof nur für jetzt den Antrag der Baroneſſe zurück⸗ 
weiſen könne, der Letzteren aber das Recht bleiben müſſe, nach 
neu hinzugekommenen Umſtänden ihren Antrag zu wiederho⸗ 
len, erwiederte der Präſident, daß, wenn der status causae 
oe allerdings auch eine neue Berathung ſtattfinden 
müſſe. 

Das Erkenntniß, welches das hieſige Handels Gericht in 
dem Prozeſſe der Bank gegen das Haus Laffitte und Comp. 
5 hat, iſt, nach der Gazette des Tribunaux, die 

aſſelbe nun mittheilt, dahin zu vervollſtändigen, daß das Ge⸗ 
richt als Prinzip anerkannt hat, daß die Gläubiger einer Hand: 
lungs⸗Societät nicht berechtigt ſeyen, die Commanditaires ein⸗ 
zeln in Anſpruch zu nehmen, ſo lange die Geſchäftsführer des 
Hauſes noch bei offenem Bureau Zahlung leiſteten; daß aber, 
wenn, wie in dem vorliegenden Falle, die Zahlungen nolo 
riſch gänzlich eingeftellt worden, die Gläubiger ſich auerdings 
direkk und perſönlich an diejenigen Commanditäres halten könn⸗ 
ten, die ihr Einſatz⸗ Kapital nicht in den gemeinſchaftlichen 
Fonds des Hauſes gezahlt hätten. Die Hekren Perregaur, 
Pierre Laffitte und Claremont ſind daher mit allen ihren Ein⸗ 
wendungen zurückgewieſen worden. Da indeſſen der Letztere 
feine ganze Kommandite wirklich eingeſchoſſen hatte, fo iſt 
die Bank mit ihren Forderungen an ihn abgewieſen und in 
Bezug auf dieſen Punkt in die Koſten verurtheilt worden. Die 
Herren Pierre Laffitte und Perregaux dagegen, von denen ſich 


ergeben hat, daß ſie den größten Theil ihrer Kommanditen nicht 
Jule find kondemnirt worden, der Erſtere eine Abſchlags⸗ 
Maler von 678,180 Fr., der Letztere aber eine ſolche von 1 

llion Fr. ſofort zu leiften, Was die Herren Jacques Laf⸗ 
fd Ferrexe Laffitte, Philipps und Baignere betrifft, fo 
ind ſie als ſolidariſche Schuldner der ganzen, von der Bank 
verlangten Schuldſumme anerkannt und als ſolche verurtheilt 
worden, der Bank 3,141,213 Fr. nebſt den Zinſen und Koſten 
u zahlen. Wegen Regulirung der gegenfeitigen Rechnungen 
ind fie vor den von Gerichtswegen zum Schiedsrichter ernann⸗ 
ten Herrn Duboys⸗Develuys berwieſen. N 

Paris, vom 18. Juli. Der heutige Moniteur enthält 
einen Bericht des Kriegs⸗Miniſters an den König, worin vor⸗ 
geſchlagen wird, die Kommiſſion, die ſich nach X ier begeben 
und den Zuſtand dieſer Kolonie unterſuchen ſoll, a folgender 
Weiſe zuſammenzuſetzen: Der General⸗Lieutenant Graf Bon⸗ 
net, Pair von Frankreich, als Präſident, der Pair Graf v. 
Hauberſaert, die Deputirten de la Pinfonniere, Laurence, 
Ine und Reynart, der General-Major und Ingenieur⸗ 

nſpektor v. Montfort, fo wie der Flotten⸗Kapitän Duval⸗ 
Daily, als Mitglieder. Nach ihrer Rückkehr wird dieſe Kom. 
miſſion an einem größeren Comit⸗ Theil nehmen, welches die 
F ordnen und darüber einen ausführlichen 

ericht an die Regierung erſtatten ſoll. Dieſe Vorſchläge des 
Miniſters haben die Königl. Genehmigung erhalten. — Ge⸗ 
neral Bugeaud hatte geſtern nach ſeiner Ankunft ſogleich eine 
Audienz deim Könige, um Sr. Majeſtät Rechenſchaft über 
ſeine Sendung abzulegen. — Eine Königl. Verordnung vom 
16ten d. M. enthält die näheren Beſtimmungen über die Orga⸗ 
niſation der Anftalten für den Elementar- Unterricht. 

Die Polizei hat in den letzten Tagen viele rothe Nelken, 
welche Blume die Republikaner als Zeichen ihrer politifchen 
Geſinnung im Knopfloche zu tragen pflegen, aufgekauft. 
Geſtern Nacht durch zogen ſtarke Patrouillen die Straßen und 
verhafteten eine Menge verdächtiger Individuen, worunter 
viele freigelaſſene Galeeren-Sklaven. In dem Viertel St. 
Jacques wurden von der Polizei mehre Hausſuchungen gehal⸗ 
ten und einige Verhaſtungen vorgenommen. Alle hieſige Ka⸗ 
ſernen ſind von Vincennes aus mit großen Munitions⸗Vorrä⸗ 
then verſehen worden. a 

Der ehemalige Profeſſor in Warſchau, Herr Lelewel, der 
ſich in der letzten Zeit in Tours befand, hat Befehl erhalten, 
das Franzöſiſche gebiet zu räumen uud ſich entweder nach Bel⸗ 
gien oder nach England zu begeben. 

In dem (oben erwähnten) Berichte, den der Marſchall 
Soult über die nach Algier zu ſendende Kommiſſion an den 
König erſtattet hat, heißt es unter Anderm: „Sire! Die Be⸗ 
sitzung und die Verwaltung von Algier haben ſeit einiger Zeit 
die Aufmerkſamkeit der Kammern und des Landes lebhaft in 
Anſpruch genommen. Ein ganz natürliches und gerechtes 
Intereſſe knüpft ſich an das Schickſal eines Landes, wo unſere 
Armeen durch eine ruhmvolle Expedition, von welcher ganz 
Europa Vortheil gezogen hat, feſten Fuß 4 haben. Man 
hat ſich gefrogt, ob die Vortheile, welche Srankreih für ſich 
felbft dort zu ſüchen berechtigt iſt, die Opfer aufwiegen werden, 
die der Beſitz koſtet, und welches Verwaltungs Syſtem das 
angemeſſenſte ſeyn möchte, um dieſe Vortheile zu ſichern. Po⸗ 


litiſche und Privat Leidenſchaften baten ſich in dieſe Fragen ger 


miſcht; man hat der Regierung Absichten unterlegt, die fie nie 


egte, und ihre Maßregeln, mit oder ohne Abſicht, falſch dar⸗ 
Keel Mehr um die Zweifel, die hierüber bei einigen wal⸗ 


ten, zu heben, als um jeden Vorwand zu grundloſen Angrif⸗ 
fen zu befeitigen, hat es nothwendig geſchienen, alle auf den 
Beſitz und die Verwaltung der Regentschaft Algier bezülgliche 

hatfachen auf eine unwiderl'gbare Weiſe ſeſtzuſtellen und die: 
ſes Geſchäft einer Kommiſſion von Männern anzuvertrauen, 
deren hohe Stellung, Erfahrung und Einſicht für alle Intereſ⸗ 
fen Bürgſchaft gewähren“ Der General Boyer, ehemaliger 
Gouverneur von Oran, iſt mit feiner Familie in Havre ange⸗ 
kommen. — Die meiſten Oppoſitions⸗ Blätter beſchäftigen 
fi mit einem im geſteigen Moniteur gemeldeten bedeutenden 

räfekten⸗Wechſel und begleiten denſelben mit verſchiedenen 

emerkungen. Faſt alle betrachten dieſe Maßregel als eine 
Einleitung zur Au löſung der Deputirten⸗Kammer, und he⸗ 
ben beſonders die Abſetzung des Hrn. Bureaux de Puzy, Prä⸗ 
fekten des Vaucluſe und nahen Verwandten des Generals La⸗ 
fayette, die mae g des Hrn. Gauja, ehemaligen Redak⸗ 
teurs des National, von einer guten in eine ſchlechte Präfek⸗ 
tur, ſo wie die Beförderung des Herrn Marchand⸗Dubreuil 
hervor, der früher Buchdrucker in Paris war, dann Unter: 
Präfekt in Blaye wurde und jetzt zum Präfekten des Departe⸗ 
ments des Ain ernannt iſt. „Dieſe Beförderung“, ſagt der 
National, „iſt die gerechte Belohnung der Mühwaltung, die 
Herr Dubreuil gemeenſchaftlich mit dem General Bugeaud ges 
habt hat, um die Herzogin von Berry in der Citadelle von 
Blaye zu bewachen.“ — Ueber die Ankunft der Herzogin von 
Berry in Palermo enthält ein Privat⸗Schreiben aus Toulon 
vom 12. Juli folgende Details: „Kurze Zeit, nachdem die 
Korvette „Agathe“ in den Hafen von Palermo eingelaufen 
war, näherte ſich ein nur mit zwei Ruderern verſehenes Boot, 
aus welchem der Graf von Luccheſi⸗Palli an Bord des Schif⸗ 
fes ſtieg; er begab ſich ſofort in das Zimmer der Herzogin von 
Berry und hatte mit ihr eine Unterredung, welche anderthalb 
Stunden dauerte. Hierauf kam er, die Herzogin am Arme 
führend, auf das Verdeck, und der Fürſt von Campo⸗Franco, 
der inzwiſchen ebenfalls an Bord "ru ri war, reichte der 
Herzogin die Hand, um ihr beim Einfteigen in das Boot bes 
hülflich zu ſeyn; der Graf von Luccheſi⸗Palli, der Graf Mes⸗ 
nars, der Graf und die Gräfin von Hautpoul nahmen nebſt 
dem Fürſten in demſelben Boote Platz.“ 

Paris, vom 19. Juli. Die miniſteriellen Journale ent⸗ 
halten Folgendes: „Eine hieſige Zeitung behauptet, daß an 
den einzelnen Forts zur Befeſtigung der Hauptſtadt unausge⸗ 
ſetzt gearbeitet würde. Dieſe Angabe iſt völlig ungegründet. 
Da das über dieſen Gegenſtand in der letzten Seſſion vorgelegte 
Geſetz weder votirt noch einmal diskutirt werden konnte, ſo 
bleibt natürlich Alles, was die Frage betrifft, bis zur nächften 
Seſſion ausgeſetzt. Bis dahin find die Arbeiten auch gänz— 
lich eingeſtellt worden.“ N 


Straßburg, vom 15. Juli. (Schwäb. Merkur.) Man 
fest nun ein, daß ein ſeyr großer Unterſchied zu machen ſt 
wiſchen der Katzenmuſik, die den öten d. M. um Mittag ſtatt⸗ 
nden ſollte, und derjenigen, die am 7ten Nachts wirklich aus⸗ 
eübt wurde. Der Ve.eſuch zur erſteren war das Werk junger 
eute, die faſt alle zu der N republikaniſchen Geſellſchaft 
der Volksfreunde gehören und die wohl mit der bekannten Pas 
riſer Geſellſchaft „Hilf Dir ꝛc.“, welche die Oppoſition ſchon 
unter der Reſtauration geſtiftet hatte, in Verbindung ſtehen 
mögen. Sie erfiärten vor Gericht einſtimmig: fie hätten 
Lolnkutſchen genommen, um kein Aufſehen zu erregen; fie 
hätten die helle Mittagsſtunde gewählt, weil auf dieſe Weiſe 
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Unordnungen von Seiten des Pöbels am wenigſten möglich 
geweſen wären; ſie hätten bloß eine politiſche Demonſtration 
machen, und ihre Mißbilligung einem Abgeordneten ausdrüf- 
ken wollen, der, ihrer een nach, nicht für das Beſte des 
Landes geſorgt habe; ſie glauben übrigens, daß eine Katzen⸗ 
muſik, von keinem beſchwerenden Umſtande begleitet, wie 
3. B. nächtlicher Tumult, Verletzung des Eigenthums u. . w. 
durch hm Geſetze nicht verboten ſey. Sie wur 
den nach einem erſten Verhöre entlaſſen, mit Ausnahme eines 
einzigen, den man einthürmte, nach zwei Tagen aber wieder 
in Freiheit feste. Ganz anders aber verhält es ſich mit der 
Katzenmuſik, die am 7ten Nachts ſtatt hatte. Sie war von 
den empörendſten Umſtänden begleitet; der Abfchaum der Ber 
völkerung war auf den Beinen. Obergeneral Brayer wagte 
ſich in 1 Kleidung mitten unter die rohe Menge; 
mit Kannibalen⸗Wuth umtanzte man ihn und brüllte ihm die 
berüchtigte Carmagnole entgegen. Er erlaubte ſich einige 
kräftige Ausdrücke, und erhielt, wie man verſichert, einen 
Schlag mit einem Regenſchirm auf den Kopf. Wegen dieſer 
Frevel hatten mehre Verhaftungen ſtatt. 


Großbritannien. 


London, vom 17. Juli. Unterhaus. Sitzung vom 
16ten. Mit der Oſtindiſchen Bill kam der Ausſchuß in der 
Peu Frühſitzung bis zur 58ſten Klauſel. In der Abend» 
itzung beſchwerte ſich Herr Robinſon darüber, daß die Re⸗ 
gierung bei Lloyds die beabſichtigte Blokade Liſſabons ans 
ezeigt habe. Bisher ſey es üb. ich geweſen, nur wirklich er⸗ 
70 Blokaden dem Kaufmannsſtande anzuzeigen. Als 
Kaufmann bedauerte er, daß an der Seeſchlacht in Portugal 
Britiſche Offiziere und Matroſen Theil genommen hätten. 
(NMurren.) Er ſelbſt habe durch die Unterbrechung unſers 
Handels mit Portugal bedeutend gelitten. Schließlich trug 
er auf Vorlegung der gedachten Anzeige an. Lord Lowther 
unterſtützte die Motion. Lord Althorp ſagte, Zweck der 
Anzeige wäre geweſen, Britifche Kaufleute zu warnen, das 
könne unmöglich Grund einer Beſchwerde ſeyn. (Hört!) Das 
ehrenwerthe Mitglied habe auf eine Affaire angeſpielt, welche 
man unmöglich anders als höchſt wacker (gallant) nennen 
könne. Die Britiſchen Offiziere jedoch, die daran Theil ge⸗ 
nommen, hätten dies bekanntlich auf ihre eigene G fahr ges 
than. Die Regierung könne ſolch Verfahren zwar nicht ſank⸗ 
tioniren, doch div dabei entwickelte Tapferkeit müſſe ein Jeder 
bewundern. (Beifall.) Oberſt Evans ſagte, die Blokade 


ſey das nothwendige Reſultat der Wegnahme der Migueliſti⸗ 


ſchen Flotte. Er hoffte, daß die Miniſter in Folge der neuli⸗ 
chen Ereigniſſe, die Souverainität der rechtmäßigen Beherr⸗ 
ſcherin Portugals anzuerkennen nunmehr nicht länger Anſtand 
nehmen würden. Sir E. Codrington zollte ebenfalls dem 
Kapitän Napier das verdiente Lob und äußerte die Hoffnung, 
daß der Sieg zu dem fo fehr gewünſchten Frieden führen würde. 
In der That glaube er, daß in dieſem Augenblicke Donna 
Maria's Autorität überall in Portugal gelte, die Minifter 
würden daher dem Handel eine Wohlthak erzeigen, fie auch 
de facto als Königin von Portugal anzuerkennen. Herrn 
Ruthven's Motion zur Herabſetzung der Steuern und Ab⸗ 
ſchaffung aller Sinecuren wurde trotz der darunter verjieckten 
Anklage, daß die Regierung bis jetzt noch nichts zur Erleich⸗ 
terung der Volkslaſten gethan hätte, mit der Majorität von 
90 gegen 81 Stimmen angenommen. 


London, vom 19. Juli. Oberhaus. Sitzung vom 
1rten. Schon früh war das Haus gedrängt voll von Zuhörern, 
welche der Debatte beizuwohnen gekommen waren; unter 
ihnen bemerkte man eine große Anzahl der angeſehenſten Pai⸗ 
rinnen. Ein Vorgeſecht begann Lord Londonderry, wel: 
cher ſich entſchuldigend, daß er die Haupt⸗Verhandlung auf⸗ 
halte, den Grafen Grey entweder einer großen Unhöflichkeit 

egen ihn, oder einer groben Unwiſſenhelt deſſen, was in 
ſeinem Miniſterium vorgehe, beſchuldigen zu müſſen glaubte. 

Er habe nämlich am 15ten den Premier⸗Miniſter gefragt, ob 
es wahr ſey, daß eine Flotte unter dem Befehl eines Britiſchen 
Oſſiz ers das Geſchwader Dom Miguels genommen habe, und 
ob dieſer Offizier noch in Engliſchen Dienſten ſtehe? Die Ant: 
wort ſey geweſen: In Bezug auf Kapitain Napier werde die 
Admiralität thun, was Rechk ſey; uber das Gefecht wille er 
(Graf Grey) nicht mehr, als was in den Zeitungen ſtehe. Da⸗ 
gegen habe man am anderen Tage eine amtliche Bekannt⸗ 
machung Lord Palmerſton's geleſen, über eine, abſeiten einer 
Portugieſiſchen Regentſchaft vorgenommene Blokade aller 

r Häfen in Portugal, in weſchen Donna Maria nicht als 
Königin anerkannt ſey. Habe der edle Graf von dem Briefe 
gewußt, ſo hätte er Mittheilung davon auf jene Anfrage 
machen müſſen; habe er es nicht, ſo zeuge das von großer 
Aar G ene und er bitte jedenfalls um eine Erklarung. 
Graf Grey erwiederte, es ſolle ihm ſehr leid feyn, wenn man 
ihn der Unhöflichkeit gegen einen der edlen Lords ſollte beſchul⸗ 
digen dürfen; 1 der andern Anklage ſey er weniger be⸗ 
ſorgt. Von dem Augenblick an, da man erfahren, daß Cap. 
Napier ein Kommando in der Flotte Dom Pedro's angenom⸗ 
men, ſey von Seiten der Admiralität beſchloſſen worden, eben 
ſo wie in dem Falle des Admirals Sartorius zu verfahren; und 
am vorigen Freitage — er ſage es zu feinem großen Leidweſen, 
bei der Bewunderüng, die er, wie gewiß ein Jeder, der Tapfer⸗ 
keit, der Kühnheit, dem Muthe, der Geſchicklichkeit zolle, mit 
welcher Cap. Napier an dem Tage ſich ausgezeichnet und den 
Charakter eines Britiſchen Seemanns bewährt habe — zu 
feinem großen Leidweſen alſo ſage er, daß wenige Tage, bevor 
die Nachricht von jenem Gefechte hier eingetroffen, derſelbe von 
der Lifte der Britiſchen Marine: Offiziere geftrichen worden 
835 Was den andern Punkt betreffe, ſo enkhalte der bloß eine 

arnung, welche natürlich durch eine d Blokade Wir⸗ 
kung erhalten könne. Wolle der edle Marquis eine Anklage 
deshalb gegen die Miniſter erheben, fo möge er damit hervor⸗ 
treten, und er (Graf Grey) werde bereit ſeyn, ihm zu be⸗ 
gegnen. — Die Debatte über die zweite Verleſung der Kirchen⸗ 
Meform⸗Bill in Irland begann mit einer trefflichen Rede des 
Grafen Grey. Nachdem er die Grundſätze, auf welchen die 
Bill beruht, mit Klarheit auseinander geſetzt und mit Würde 
vertheidigt hatte, Inge er am Schluſſe feiner Rede folgende 
Wo ſte: „Es find, Mylords, unfere Angelegenheiten jetzt da⸗ 
bin gediehen, daß einer von zwei Regierungs⸗Grundſätzen der 
vorherrfchende werden muß. Sie müſſen ſich entweder ent⸗ 
ſchließen einen jeden Verſuch zur Reform niederzuhalten und 
abzuwehren, oder Sie müſſen darein willigen, daß das Prinzip 
der Reform bei allen den Mißbräuchen in Anwendung komme, 
welche ſich von Zeit zu Zeit in unſer Syſtem eingelchichen 
haben. Zu dem erſteren können die 5 Miniſter Sr. 
Majeſtät ſich nicht hergeben; es iſt in ihren Augen Wahnſinn. 
Sie können fi nicht entſchließen, in die Spur einer Allianz 
gegen die Freiheit Europas einzulenken — ein Verſuch, der, 
wurde er gemacht, alle rechtmäßigen Regierungen gefährden, 
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lieber 


wenn nicht gradezu zerſtören wurde. Hierzu, Mylords, kön⸗ 
nen wir nicht die Hand reichen; verwerfen wir aber dieſen 
Weg, ſo bleibt uns nichts übrig, als den Grundſatz der Re⸗ 
ſorm in der Ausdehnung in Anwendung zu bringen, daß auf 
der einen Seite die Konſtitution gekräſtigt und befeſtigt werde, 
auf der andern die ausgelaſſenen Begriffe von Staatsregierung 
vertilgt werden, welche nur Aan fene gebe und Verwirrung 
führen können.“ — Im Verlaufe ſeiner Rede gab der Miniſter 
die Zwecke der Bill an. Dieſe beſtehen: 1) in Abſchaffung 
der ſogenannten Church-cess (eine läſtige Kirchenſteuer)z 
2) in der Vermehrung kleiner Pfründen; und 3) im Bauen 
von Kirchen und Pfarchäufern. Als Mittel, dieſe Zwecke zu 
erreichen, nannte der Redner 1) den Verkauf der Biſchöflichen 
Erbpachten; 2) die Einkünfte der konſolidirten Bisthümer; 
und 3) die Steuer, welche künftige Pfründen-Inhaber von 
ihren Einkünften zu entrichten haben. Der Graf trug zuletzt 
auf zweite Leſung der Bill an. Der erſte, welcher dagegen 
auftrat und die Verwerfung der Bill in Antrag ſtellte, war der 
Graf Roden, welcher in der Bill nur die er Körnung des Pro⸗ 
teftantifchen Glaubens in Irland ſehen will. Die Debatte 
ward um / auf 1 Uhr Morgens vertagt. 

Unterhaus. Hr. Murray (von Leith) kündigte einen 
Antrag an, die Bill gegen Werbung zum rain Kriegs⸗ 
dienft aufzuheben. — Förtgeſetzter Ausſchuß über die Dfiin- 
diſche Bill. Zur 80ſten Klauſel machte Hr. Hume ein Amen: 
dement, wodurch alle Beſchränkungen gegen e 
von Europäern in Oſtindien aufgehoben werden ſollen. E 
ward mit 111 Stimmen gegen 20 verworfen. Auch über die 
90ſte Klauſel, die anglifanifhe Episkopal⸗ Kirche betreffend, 
erhob ſich eine Debatte in Folge einer Motion des Herrn 
O'Connel, daß das Haus ſich vertagen ſolle. Zweimal ward 
abgeſtimmt, zweimal die Motion der Form nach verworfen; den⸗ 
noch aber kam man mit der Diskuſſion nicht weiter und nachdem 
die sortfeßung des Ausſchuſſes auf den 19ten anberaumt war, 
trennte ſich daͤs Haus um 2 Uhr. ; 

Oberhaus. Sitzung vom 18ten. Marg. von London⸗ 
der ry rührte die Portugrefifche Sache abermals auf und der 
Haier v. Wellington nannte es eine Blokade auf dem 

apier, was die Britifche Regierung anzuerkennen nicht ver⸗ 
ſchmäht habe. — Die Debatte, über die Iriſche Bill wurde 
abermals nicht beendigt. Die Hauptrede auf Seiten der Op⸗ 
poſition war die des Vicchofs von Exeter. Gegen die kathw⸗ 
liſche Geiſtlchkeit in Irland äußerte ſich dieſer Prälat auf eine 
ſehr bittere Weiſe. In demſelben Sinne ſprach Lord Mans⸗ 
field. Lord Plunkett und Marquis von Lansdowne 


vertheidigten die Maßregel. Auf Antrag des Herzogs von 


Cumberland wurde die Debatte abermals vertagt. 
Unterhaus. Ein Amendement des Lords Althorp 
Faktorei-Bill bewog den Lord A | hley fie aufzugeben. 
zweite Klaufel der Aſhleyſchen Bill ſetzte nämlich für alle In 
dividuen unter 18 Jahren die Tagesarbeit in Fabriken auf 10 
Stunden feft. Das Amendement von Lord Althorp, welches 
das Alter auf 13 Jahre herabſetzt, wurde mit 238 Stimmen 
egen 93 angenommen, und da Lord Aſhley bei einer ſolchen 
Pesenmung feinen Zweck: Abhülfe für alle jugendli 
Fabrik⸗ Arbeiter, nicht 8 erreichen glaubte, ſo gab er die Bill 
änzlich auf, er Ausſchüͤß wird indeſſen dennech 
einen Fortgang nehmen. 
g Ober 5 a Situng vom 19ten. Die Debatte über die 
Zwiſchen⸗Bill wird mit der aͤußerſten Heftigkeit, inſonderheit 
don den Prälaten fortgeſetzt. Für ſie ſprachen indeſſen der 


Biſchof von London, der Erzbiſchof von Dublin, 
gegen fie der Erzbiſchof von Canterbury, der Herz 
zog von Wellington, der einen Ausſchuß darüber zu hal⸗ 
ten vorſchlug, Lord Longford und der Aud von New⸗ 
caſtle, die ſch die größten Perſönlichkeiten wider die Miniſter 
geſtatteten. (Man meint die Debatte würde am 20ſten Mor⸗ 
gens mit Annahme der zweiten Leſung endigen, der Herzog 
von Wellington und ſeine Freunde würden aber vor der Ab⸗ 
ſtimmung das Haus verlaſſen.) N 2 

Unterhaus, Lord Althorp erklärte mit der Factorei⸗ 
Dill weiter fortſchreiten zu wollen. — Der Ausſchuß über die 
Indiſche Bill wird 1 00 ff N 8 

Man glaubt, daß das Miniſterium nun eine Mehrheit von 
35 Stimmen im Oberhauſe behaupten würde. — Der Herzog 
von Wellington gehört, dem Globe zufolge, zu den gemäßig⸗ 
ten Tories, welche ſich der zweiten Leſung der Irl. Kirchen: 
reformbill nicht widerſetzen wollen. Wirklich empfahl er auch 
in der Sitzung vom heutigen Abend den Lords, die Bill in den 
Ausſchuß kommen zu laſſen. An der Spitze der Ultra⸗Tories, 
welche, es koſte was es wolle, für die Verwerfung der Bill 

immen wollen, ſteht ein erlauchter Herzog. — Der heutige 

lobe ſagt: die große Maſſe noch unbeendigter Geſchäfte 
macht es unwahrſcheinlich, daß das Parlament vor Mitte 
Septembers auseinander gehen werde. 

Die Portugieſiſchen Papiere ſind hier in den drei letzten 
Tagen ſehr bedeutend geſtiegen. Die ſogenannte Regentſchaft⸗ 
Anleihe, welche am 18ten noch 67 / fand, wurde heute bis 
75 pCt. bezahlt; die Scrips gingen in dieſer Zeit von 2% auf 
8 ½ pCt. Prämie. Dagegen erlitten die Spaniſchen Papiere 
einen nicht unbeträchtlichen Rückfall. — Die von den drei 
Mächten England, Frankreich und Rußland garantirte neue 
Griechiſche öprocentige Anleihe wurde heute früh von Herrn 
Rothſchild zum Pari⸗Courſe an der Börſe ausgegeben. Die 
Obligationen jeder der drei Mächte bilden eine befondere 
Klaſſe. In dieſem Augenblick trägt die Anleihe eine Prämie 
von 8 ½ pCt. 

Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 19ten Juli. Se. Majeftät der 
König und Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich werden 
heute aus dem Lager zurückerwartet. Die Muſterungen, wel: 
che Se. Majeſtät, von dem Prinzen Feldmarſchall und dem 
Prinzen Friedrich begleitet, am i6ten und 17ten d. M. über 
die in den Lägern von Reyen und Oirſchot ſtehenden Truppen 
abhielten, wurden von dem ſchönſten Wetter begünſtigt und 
fielen äußerſt glänzend aus. — Geſtern Nachmittag iſt Se. 
Königl. Hobeit der Prinz Karl von Preußen hierfeibit einge: 
troffen und in dem früher von dem Herzoge Bernhard von 
Sachſen⸗Weimar bewohnten Hotel abgeſtiegen. — Der Graf 
v. 5 RB iſt vorgeſtern nit Depeſchen nach London 
zurückgekehrt. 

Aus dem Haag, vom 20. Jui. Der König traf ge⸗ 

ern früh um vier Uhr mit dem Prinzen Friedrich wieder 
12 ein. Nach einer Raſt von einigen Stunden hielten Se. 
Majeftät einen Kabinets⸗ Rath, dee bis halb zwölf Uhr 


d N 
auerte Belgien 


Brüffel, vom 20. Juli. In der geſtrigen Sitzung der 
Repräſentanten⸗Kam mer legte der Juſtiz⸗Miniſter im 
Namen des noch immer abweſenden Herrn Rog er die Ge etz⸗ 
Entwürfe über die Provinzial: und Kommanal⸗Organiſation 
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vor, welche bereits in der vorigen Seſſion eingebracht worden 
waren, aber wegen Auflöſung der Kammer nicht vollſtändig 
angenommen werden konnten. — Der Independant enk 
hält heute eine lange Beſchreibung der Feierlichkeiten, die bei 
der Geburt des — von Rom und des Herzogs von Bor⸗ 
deaux ſtattgefunden haben, und leitet dieſe Schilderung auf 
leiten Weiſe ein: „Wir willen noch nicht, welche Feierliche 
eiten und Ceremonien bei Gelegenheit der Entbindung der 
Königin und der Taufe des Kindes ſtattfinden werden. Ohne 
auf die Fragen der Hof⸗ Etiquette irgend eine Wichtigkelt zu 
legen, ‚grauen wir doch, daß man in dem gegenwärtigen Au⸗ 
4 — kein yo Ser ui 2 über die bei der Ge⸗ 
urt önigs von Rom > Herzogs von Bordeaux bee 
obachteten Förmlichkeiten leſen wird.“ 3 N 
Spanien. 


Madrid, vom 9. Juli. Die Hof⸗Zeitung enthalt in 
ihren beiden letzten Blättern Beſchreibungen der Feſtlichkeiten, 
die in den Provinzen zur Feier der Leiſtung des Huldigungs⸗ 
Eides gegen die ältefte Infantin, Tochter Sr. Majeſtät, ſtaͤtt⸗ 
gefunden haben. — Am ten d. M. hatten die Cortes⸗Mit⸗ 
glieder die Ehre, bei dem Könige zum Handkuß vorgelaſſen zu 
werden und ſich bei Sr. Majeſtaͤt zu beurlauben. Viele der⸗ 
ſelben ſind bereits in die Provinzen zurückgekehrt. 

Der Graf von Atares y Alba Real und zwei Vorſteher geiſt⸗ 
licher Orden ſind zu Granden erſter Klaſſe ernannt worden. 

Madrid, vom 9. Juli. (Preuß. St. Ztg.) Die Angele⸗ 
ie Portugals nehmen jetzt hier das Intereſſe ausſchließ⸗ 
ich in Anſpruch; bei dem Mangel an offiziellen und ausführ⸗ 
lichen Nachrichten über den Stand der Dinge in Algarbien ſind 
indeſſen die hieſigen Parteien auf Hoffnungen und Vermu⸗ 
thungen beſchränkt. Die ruhige Haltung unſeres Kabinets be⸗ 
weiſt, daß man hier die Sache Dom Miquels noch keines we⸗ 
ges für verloren hält. — Der General Sarsfield iſt vorgeſtern 
von hier nach Badajoz abgereiſt, um an die Spitze des Obſer⸗ 
vationskorps zu treten, das aufs Neue an der Portuglſeſiſchen 
Grenze gebildet werden ſoll. — Ein Agent des Nothſchloſchen 
Hauſes iſt hier angekommen und hat mehre Unterredungen 
mit den Miniſtern gehabt, in denen von neuen Finanzplänen 

eiprochen worden ſeyn ſoll. Unſere Fonds find ſeit einigen 
agen um 11 pCt. an der hieſigen Börſe geftiegen. 

Aus Madrid wird vom Iten d. M. geſchrieben: „Das 
Gerücht, daß die Königin ſich abermals guter Hoffnung be: 
finde, beſtätigt ſich; der Infant Don Sebaſtian wird ſich mit 
feiner Gemahlin nach San Sebaſt an in Guipozcoa begeben. 
Der Geheime Kämmerer des Königs, Herr Grijalba, liegt ge⸗ 
fährlich krank darnieder.“ 

Italien. 

Rom, vom 9. Juli. (Allg. Ztz.) Der Feſttag Peter 
und Paul bildet im hieſigen Leben einen neuf Ab⸗ 
ſchnitt. Das Beginnen der heißen Jahreszeit und der fo 
übel berüchtigten arıa cattiva rechnet der Römer von dieſem 


Tage an. Auch ſchließt ſolcher die Reihe von Kirchenfeſten, 


welche am erſten Advent ihren Anfang nehmen, und in der 
Sixtiniſchen Kapelle in fast ununterbrochener Folge in der Ge⸗ 
rin des Papſtes gefeiert werden. Die Päpſte wohnen 
her gewöhnlich dieſe Zeit hindurch im Vatikan, im Sommer 
aber im Quirinal. Dieſer Sitte gemäß hat Se. Heil. den 
Aten d. ihre Wohnung im Vatikan verlaffen, und den Quiri⸗ 
naliſchen Pallaſt bezogen Dem Kardinal Gamberini, Staats⸗ 
ſekretair des Innern, welcher im Vatikan wohnen bleibt, ſtat⸗ 


tete der Papſt vor feinem Wegbegeben noch einen Beſuch ab. 
Dem Vernehmen nach ſoll ſich dieſer Kardinal mit bedeuten: 
den Reformen in dem Staats dienſte beſchäftigen, und man 
erwartet für verſchiedene Zweige neue Einrichtungen, denen 
ähnlich, welche derſelbe neulich für den Straßen⸗ und Waſſer⸗ 
bau getroffen hat. Auch foll an einer möglichſt genauen Sta⸗ 
tiſtik des papfil. Staates gearbeitet werden. Die . —.—.— 
für die neu errichtete Präfektur des Straßen: u. Waſſerbaues 
find nun erfolgt. Mſgr. Serafini wurde Präſident. Mit 
den beiden ernannten Räthen find die Römer nicht ganz zur 
frieden. Da aber dieſer Behörde das Conſiglio Narte zur 
Seite ſieht, ſo kann doch üblen Folgen vorgebeugt werden, 
wenn jene Räthe nur tüchtig im Adminiſtrativweſen ſind. 
Daß es hier ſehr ſchwierig, ja unmöglich ſeyn würde, Män⸗ 
ner zu finden, welche Aenntniß und Erfahrung im Wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, Artiſtiſchen und Adminiſtrativen vereinigen, ge⸗ 
ſtehen ſelbſt die Opponenten ein, beſonders da man eine Stelle 
ſchaffen wollte, welche die Arbeiten und Entwürfe der Inge⸗ 
nieurs kontroliren und beauffichtigen ſoll, was hier fo ſehr 
nöthig iſt. Es bethztigt ſich bei jedem neuen Anlaſſe das Wort, 
das Pius VII. bei einer ähnlichen Gelegenheit ausgeſprochen 
haben foll: _ mi mancano le braccia (es fehlen mir die aus⸗ 
führenden Hände.) — Die Ernte iſt hier vortrefflich ausge⸗ 
fallen, alle Feldfrüchte ohne Ausnahme ſind reicher gerathen 
als ſeit vielen Jahren; guch verſpricht der jetzige Stand der 
Olivenbäume einen günſtigen Oelherbſt. Die Hitze war bis 
jetzt zwar nicht drückend, nicht über 27 Grad, aber deſto be⸗ 
ſchwerlicher iſt der Scirocco, welcher mit wenig Unterbrechun 
145 ſeit den erſten Tagen des Mai's herrſcht. Denfioch in 
er Geſundheitszuſtand dieſes Jahr beſſer als ſeit vielen Jah⸗ 
ten. Aerzte und Apotheker klagen über Geſchäftsloſigkeit. 
Dieſe ſprechen ſich hier deutlicher aus, als man es in andern 
Ländern von ihren Amtskollegen zu hören gewohnt iſt. Im 
Spital von St. Spirito, wohin beſonders alle unvermögen⸗ 
den Kranken gebracht werden, pflegen fonft nach der Erntezeit, 
da jo viele Fe darbeiter das Fieber bekommen, 7 bis 800 Kranke 
Fabien, während jetzt nicht hundert dort ſind. — General 
ubieres, der Kommandant des Franzöſiſchen Okkupations⸗ 
Corps in Ancona, war einige Wochen mit ſeiner Familie 
bier. Seine Anweſenheit ſöll durchaus keinen politifchen 
Zweck gehabt haben. — Der Kardinal Bernetti, Staats⸗ 
Sekretär des Auswärtigen, leidet noch immer fehr am Poda⸗ 
gra, ſo daß er ſich noch nicht den Geſchäften widmen kann, 
welche einſtweilen von Mfgr. Capaccini verſehen werden. — 
Der päpſtliche Nuntius am neapolitaniſchen Hofe iſt zum 
Nuncius in Spanien ernannt worden. — Nach Berichten, 
welche hier aus den Provinzen in Umlauf ſind, reißt die De⸗ 
ſertion bei den neu errichteten Schweizer⸗Regimentern immer 
mehr ein. Wenn ſie das ſehr beträchtliche Handgeld 9 
men, ſuchen ſie gewöhnlich ſich davon zu machen. Da über 
dieſe Truppen keine Kapitulation mit der Schweiz geſchloſſen 
iſt, und ſie lediglich aus freiwillig Angeworbenen beiteben, fo 
iſt es ſchwer dieſem Uebel vorzubeugen, indem die Regierun 
kein Mittel beſitzt, die Ausreiſſer wieder rechtlich zu reklami⸗ 
ren. Die nicht ferne Gränze ihrer Heimath, und die gebir⸗ 
ae Natur des Lindes, welches fie auf ihrer Rückkehr zü paſ⸗ 
iren haben, erleichtert ihnen die Flucht. — Die in den Frans 
zöfigen Blättern gegebene Nachricht von der erfolgten An: 
unſt des Infanten Don Carlos iſt falſch. Der Prinz wird 
immer noch in Civita Vecchia erwartet. — Die Nachrichten 
von neuen Arretirungen in Genua haben bier viel Senfation 
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erregt, beſonders da fie Glieder aus den vornehmſten und al 

teſten adeligen Familien getroffen haben. Es befinden ſich 
darunter die Namen der Doria, Spinola, Turreschi, Riva⸗ 
rola, welche ſämmtlich ſehr angeſehene und nahe Verwandte 
unter dem hohen Adel hier haben. Man glaubt hier immer 
noch, daß ſie als unſchuldig befunden werden dürften, indem 
man ſich der Hoffnung überläßt, daß ihre Arretirung bloß 
durch die falſche Angabe herbeigeführt worden ſey, welche 
ein in die Verſchwörung verwickelter Miſſethäter vor ſeiner 
Hinrichtung, entweder aus Rache oder in der Meinung ſein 
Loos dadurch zu mildern, gemacht habe. Die Beſtätigung 
dieſer Anſicht ſteht dahin. 


O eſterreich. 5 

Wien, vom 22. Juli. Ihre Kaiſerl. Majeſtät geruhten 
vorgeſtern, den 20ſten d. M. Morgens, die Stadt Baden zu 
verlaffen, und ſich nach Schönbrunn zu begeben, um in dies 
ſem K. K. Luſtſchloſſe vor rg me breife nach Prag 
einige Tage zuzubringen. — Se. Majeſtät der jüngere Köni 
von Ungarn und el der übrigen Kaiferl, De eneihh 
ſchen Staaten haben mit Höchſtihrer Durchlauchtigſten Frau 
Gemahlin ſich am 19ten d. M. Nachmittags von Baden nach 
Schönbrunn zu verfügen geruht. 


Deutſchland. 


Kaſſel, vom 20. Juli. In der geſtrigen Sitzung der 
Stände⸗Verſammlung meldete der Prafident, daß an 
die Stelle des Bibliothekar Bernhardi die Städte des Diemel⸗ 
ſtroms den Herrn Suchier aus Karlshafen zum Deputirten 
8 hätten, deſſen Legitimationen ſich in chien on befinden. 

uf geſchehene Zulaſſung ward Herr Suchier ſofort einge 
führt und vereidigt. Der Präſident verkündigte darauf die 
Anträge: 1) des Herrn Glinzer, auf einen Geſetz⸗ Entwurf 
zur Verbeſſerung der Verhältniſſe der dand⸗Schullehrer; 2) des 
Herrn Müller, wegen eines Fracht-Magazins und Frucht 
Markts in Kaſſel; 3) des Herrn Kaiſer, daß die durch 
Staats⸗Waldungen führenden Straßen aus der Staats⸗Kaſſe 
unterhalten werden möchten. — Herr Wippermann berich⸗ 
tete darauf über eine Bittſchrift des Dr. Gartenhoff, welcher 
Klage führt, daß ihm der Aufenthalt in Kaſſel von der Behör⸗ 
de unterſagt ſey. Der Antrag des Berichterſtatters: von der 
Stgats⸗Regierung Aufſchluß über die Gründe zu verlangen, 
welche ſie bewogen haben, einem Heſſiſchen Staats⸗Bürger den 
Aufenthalt zu verbieten, wurde genehmigt. Man ging darauf 
zur Diskuſſion des Geſetz»Entwurfes über den Forſt⸗, Jagd⸗ 
und Fiſcherei⸗Frevel über. Nach erfolgter Annahme der ein⸗ 


zelnen Paragraphen wurde die Reviſion des Geſetzes auf die 


nächſte Sitzung beſtimmt. Es kamen darauf noch mehre An⸗ 
träge verſchiedener Mitglieder zum Vortrag. Unter anderen 
begründete Herr v. Baumbach II. ſeinen Antrag auf Erſu⸗ 
chen der Staats⸗Regierung um Vorlage eines Entwurfes zur 
geſetzlichen Interpretation des §. 88 des Ablöſungs⸗Geſetzes, 
welchen der Vice⸗Präſident unterſtützte und das Haus in Er⸗ 
wan u ziehen und an den Rechtspflege⸗Ausſchuß zu über 
weiſen echo. — In der hierauf folgenden geheimen Siy 
zung wurde, dem Vernehmen nach, ein Ausſchuß für Schul⸗ 
und Kultus- Angelegenheiten beftellt, und die Herren Gerling, 
Gehring und Bähr dazu gewählt. 


; Mit zwei Beilagen 


2, — 


Erſte Beilage zu Nr. 175 der Breslauer Zeitung, | 


Montag den 29. Juli 1833, 


Deutſchland. 


„Nürnberg, vom 19. Juli. Se. Durchl. der K. Staats⸗ 
miniſter des Innern, Hr. Fürſt v. Dettingen: Waller: 
ſte n, welcher geſtern Abend biet eintraf, widmete die h uti⸗ 
gen Vormittagsſtunden der Beſichtigung des hieſigen Schloſ⸗ 
ſes, welches, wie man vernimmt, für den künftigen te npo⸗ 
rären Aufenthalt des K. Hofes in Stand geſetzt werden foll. 

ute Nacht tritt Se. Durchlaucht die Rückreiſe nach 

Künchen an. 8 


Heidelberg, vom 20. Juli. In vergangener Nacht ward 
der Sohn des Kronenwirths von Hockenheim, welcher einge⸗ 
den . Wein von: Rhein herführen wollte, von einem 

. Gensd armen erſchoſſen; auch das Pferd erhielt ei⸗ 
nen Schuß. Die That erregte in dem Orte Senfation und 
der Thäter iſt bereits verhaftet. 


0 Dänemark. 

Louiſenlund, vom 22. Juli. Das heute äber das Be⸗ 
finden des Königs ausgegebene Bulletin lautet folgendermas 
ßen: „Se. Majeftät der König haben in dieſer Nacht über 
ſechs Stunden geſchlafen, auch geſtern wieder das Zimmer 
verlaſſen, und nehmen täglich an Kräften zu. Louiſenlund, 
— 3 Juli 1833. (Unterz.) Fenger. Maes. 

ee en.“ 8 5 


Polen. 
War ſchau, vom 21. Juli. Der Fürſt⸗Statthalter hat 
9 9 zur ff nif icht: \ 
önigl. Majeftät haben, aus gnädiger Rückſicht auf die Lage 
1 Generale der ehemaligen Polniſchen Armee, welche 
ſich in Ruſſiſcher Gefangenſchaft befanden, und die ich nach 
der ihnen huldreichſt bewilligten und mit der Erlaubniß zur 
Rückkehr ins Königreich Polen 1 Amneſtie in die 
Nothwendigkeit verfebt ſehen könnten, bei der Regierung um 
eine Unterſtützung nachzuſuchen, zu befehlen geruht: 1) daß 
ae jährliche Penſion ausgezahlt werden follen: 7000 Fl. an 
einen General der Infanterie oder Kavallerie, 4200 Fl. an ei⸗ 
nen General- Lieutenant, und 3500 Fl. an einen General⸗Ma⸗ 
jor; 2) daß die erwähnte Unterſtützung nur denjenigen Gene⸗ 
ralen ertheilt werden ni, die nicht doppelt fo viel eigene Ein⸗ 
künfte haben, als die für ſie c elezte Unterſtützung beträgt; 
deshalb ift jeder General, der eine Unterſtützung zu erhalten 
wünſcht, verpflichtet, der a dieſem Zweck der Unkerſtätzungs⸗ 
Kommiſſſion für fee e Offiziere einzureichenden Bittjchrift 
ein Atteſt über ſeine Vermögens⸗Umſtände beizulegen; 3) 
daß die beſagte Kommiſſion bei Zuerkennung der Unkerſtüz⸗ 
der Generale ſich nach den in der Verordnung vom 27. 
Deember 1831 vorgeſchriebenen Regeln richten fol; 4) daß 
N; einem Jeden zuerkannte Ba Unterſtüͤtzungs⸗Summe 
drei Jahre lang, vom Tage der Bewilligung an gerechnet, 


ausgezallt werden ſoll.“ 
u) 2 ber erm lt Behörde der hieſigen Wohlth⸗ 


entlichen Kenntniß gebracht: „Se. Kaiſerl. 


tigkeits⸗Anſtalten hat in dieſen Tagen die im verfloſſenen Jahre 
von den Schauſpielen erhobenen Einkünſte des fünften Gro⸗ 
ſchens unter die Warſchauer Hospitäler vertheilt; es kamen 
auf das Hospital zum Kindlein Jeſu 10,832 Fl. 10 Gr., auf 
das zum heiligen Geiſt 1800 Fl., auf das zu St. Rochus 400 
Fl., auf das zu St. Lazarus 3600 Fl., auf das der barmher⸗ 
zigen Brüder 800 Fl., auf das evangeliſche 500 Fl., auf das 
zu St. Kaſimir 772 Fl., auf das Hospital für Augenkranke 
30 8 auf das jüdiſche 400 Fl., und auf das keformirte 
60 Fl. a 


Osmaniſches Reich. 


(Oeſtr. Veob.) Durch außerordentliche Gelegenheit find 
offizielle Nachrichten aus Konſtantinopel vom 10. Juli 
hier angelangt. Sie enthalten die beſtimmte Anzeige von dem 
vollzogenen 5 der Aegyptiſchen Armee über den 
Taurus und von der hierauf erfolgten Einſchiffung des Kaiſ. 
Ruſſiſchen Hülfskorps, welches am beſagten en Morgens 
mit einem leichten Südwinde die Rhede von Bujukdere verließ, 
um in das ſchwarze Meer zurückzukehren. Die Engliſche Es⸗ 
kadre unter Admiral Malcolm hatte bereits am 2. Juli von 
den Dardanellen weg nach Samos ſich gewendet. 


Miszellen. 


Man ſchreibt aus Kiel, vom 21. Juli: Die Verlufte, 
welche unſere Univerſität in der letzten Zeit durch die Todes⸗ 
fälle mehrer der ee 8 Lehrer erlitten hat, werden nach 
und nach wieder erſetzt. Der Lehrſtuhl der Mathematik wird 
mit dem Profeſſor Scherk aus Halle beſetzt werden. Auch 
heißt es, daß Profeſſor Heinrich Ritter in Berlin vielleicht 
der hieſigen Akademie einverleibt werden dürfte. 


Der Hamb. Korr. ſchreibt aus Berlin vom 20. Juli: 
Der Kaiſer von Rußland iſt in dieſem Augenblick mit der Em 
richtung mehrer Dragoner⸗Regimenter beſchaftigt, welche ganz 
nach alter Einrichtung eine wirkliche Doppelwaffe bilden ſol⸗ 
len, d. h. eben ſowohl für den Dienſt des Fuß volks, als für den 
der Reiterei ausgebildet werden; dabei ſollen die Schwadronen 
auf den Flügeln, nach Art der Koſacken mit Lanzen bewaffnet, 
den vollſtändigen Vorpoſtendienſt zu verſehen im Stande feyn, 
und ihre Ausbildung dahin eingerichtet werden. 5 


Königsberg in Pr., den 4. Juli. — Ueber den Erfolg 
unſerer diesjährigen Kunftausftellung können wir jetzt berich⸗ 
ten, daß für 3000 Rtlr. an Kunſtgegenſtänden verkauft wur⸗ 
den. Unter dieſen finden ſich mehre Gemälde, welche ſchon in 
Berlin ausgeſtellt waren, ſo Kolbes Ungernſchlacht, auch 
einige Vaſen von Thora, deren größerer Verbreitung lelder ein 
Mae Preis entgegenſteht, da ſie, mit dem Schmuck ihrer 

alereien, eine der finnvollften Zimmerverzierungen bilden. 
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ſie vermocht, dies wahrhafte Opfer 


* 


— — 


Die, deutſche National⸗Zeitung“ meldet über ein Liederſeſt 
auf der Papenburg u. A. Folgendes: „Es war ein Hochgenuß 
im eigentlichen Wortverſtande, welcher den Bewohnern des 
Weſerthals, und ſo manchem herbeigeeilten Fremden am 
geſtrigen Tage auf dem ſchönſten Punkte Norddeutſchlands — 
Auf der oberhalb der Schaumburg belegenen Papenburg — 
durch die Vereinigung der Liedertafeln von Hannover, Bre⸗ 
men, Osnabrück, Nienburg, Minden und Rinteln zu Theil 
geworden iſt. f und Kun 
— kein anderes Motiv! — hatte einige und vierzig Mitglie⸗ 
der der feen Liedertafeln, und um ſie an tauſend Zuhö⸗ 

dieſem ſchönen Gebirgsbord vereinigt, um durch 

Oeutſche Lieder auf Deutſchem Berge den Eindruck der Got⸗ 
tespracht, die ringsum im hellen Sonnenlichte ſtrahlte, für 
fü zu ſteigern — für Andere zu verherrlichen. Idee und Aus⸗ 

ührung find als gleich gelungen zu betrachten; und dürfte 
man einer poetiſchen Zuſicherung vollen Glauben ſchenken, 10 
hätte uns Br. Blumenhagen in feiner eigens zu dieſem Feſte 
gedichteten, und vom Kapelmeiſter Marſchner in Muſik 

eſetzten Ode die Hoffnung gegeben: „daß von Jahr zu I hr 
er der Männer Sang die Germaniſche Treue erfriſchen ſolle!“ 


In den Berliner Zeitungen findet ſich unter den Anzeigen 
ame: „Für die ungemeine Güte und Nachſicht des Pu⸗ 
ikums, das mir bei einer, wenn gleich ohne meine Schuld, 
aber doch, wie ich ſelbſt wohl fühle, völlig mißlungenen Lei: 
ung, einen Beweis der Theilnahme gab, deſſen unſchätzbaren 
th ich empfinde, kann ich nicht umhin, meinen gerührte⸗ 
5 Dank aus zuſprechen. Berlin, den 24. Juli 1833. — 
annette Schechner⸗Waagen.“ \ 
L. Rellſtab berichtet nämlich in der Voß. Berl. Ztg. 
theaterkritiſch Folgendes: N 
Göthe ſagt zwar: 5 
Es ließe ſich Alles trefflich fhlichten 
Könnt' man die Sachen zweimal verrichten, . 
allein bisweilen tritt der umgekehrte Fall ein, und gerade die 
iederholung geräth nicht. So war es mit der zweiten Vor⸗ 
ellung des Figaro, zu der ſich das Haus überfüllt hatte, der 
all. Das erſte Hinderniß gab ein Unglücksfall; Mad. 
. Shen war ſo heiſer eien e daß ihr im 


erften Akt das Singen ſchwer, im zweiten faſt unmöglich 
wurde.““) Mit innigſtem Bedauern ſahen wir die große 
Känſtlerin das peinliche Gefühl den ganzen Abend hindurch 
ertragen, ſich ſelbſt nicht genügen zu können. Nur der 
Wunſch, die Vorſtellung nicht ganz zu unterbrechen, hatte 
10 bringen. Es erfreute 
allgemein, daß das Publikum ſeine Achtung und Theilnahme 
egen die Künſtlerin dadurch ausdrückte, daß es ſie am Schluß 
ec ; eine Auszeichnung, die freilich nicht dieſer Leiſtung, 
aber dem Werth der Künſtlerin im Allgemeinen gelten ſollte. 
Daß wir daher nicht nur die große Arie der Gräfin ganz, ſon⸗ 
dern auch die Mitwirkung der Sängerin in den Finales we⸗ 
nigſtens in dem Grade entbehren mußten, daß die Wirkung 
überall geſchwächt wurde, war unvermeidlich. U. ſ. w. u. ſ. w. 
dann heißt es noch am Schluß des Artikels. 


) Die ſeit einiger Zeit bekanntlich in Berlin gaſtirende. 

„) Diefer Unfall fand ſich durch rothe Zettel auf den Corridors, 
die Wenige zuvor geleſen, folgendermaßen wortlich angezeigt! 
„Mad. Schechner⸗Waagen bittet wegen Ausführung der Par; 
tie der Gräfin, wegen einer dieſelbe ploͤtzlich befallenen Hei⸗ 
ſerkeit, um Nachſicht. 


Nur der erhabene Sinn für Natur und Kunſt 


Am Schluß der Oper entſtand ein gemiſchtes Rufen der 
Namen Schechnex, Seidler, Grünbaum, 5 5 fe drei 
letzteren erſchienen und wurden mit Beifall begrüßt. Hierauf 
rief das Publikum den Namen Schechner noch ſo anhaltend, 
daß auch ſie hervortrat, und mit von Thränen faſt erſtickter 
Stimme um Entſchuldigung für ihre diesmal ohne ihre Schuld 
mißlungene Leiſtung bat. Wir hegen nur den Wunſch, daß 
das Uebel vor der fo nahen und nicht auffchiebbaren Abreiſe der 
Sängerin geheilt ſeyn möge, alsdann würde fie ſich aufs glan⸗ 
zendſte ſelbſt in ihrer Würde herſtellen. 1 


Die acht Tänzerinnen der Pariſer großen Oper, welche 
am 28 ten d. M. auf dem Balle auf dem Pariſer Stadthauſe 
eine Quadrille aufführen werden, und unter denen ſich 
Madame Noblet beſindet, erhalten für dieſen Abend jede 
500 Franken. An { 


Nach Berichten aus Peſth in Ungarn iſt der Bau einer 
Brücke (ſtatt der ‚gegenwärtigen 5 Schiff brücke) 
zwiſchen dieſer Stadt und dem gegen idertiegenden Ofen von 
einer Aktien-Geſellſchaft nunmehr beſchloſſen, und hat bereits 
auch die landſtändiſche Genehmigung erhalten. Aus den viel⸗ 
fachen Planen hat man eine den größten Laſten gewachſene 
Kettenbrücke mit einem Pfeiler als die entſprechendſte gewählt 
Der dies fallſige Koſten Ueberſchlag fol ſich auf 3 bis 4 Mile 
lionen Gulden belaufen. Kr 


„Die Berl. Zeitungen enthalten folgende intereffante poll⸗ 
zeiliche Bekanntmachung: ES gereicht der unterzeichne⸗ 
ten Behörde zur beſondern Freude, die Einwohner der hieſigen 
Reſidenz von dem glücklichen Erfolge in Kenntniß ſetzen zu 
können, den die Einführung der Hundeſteuer auf die Vermin⸗ 
derung der Unglücksfälle durch die Tollwuth der Hunde in den 
legtverfloffenen Jahren gezeigt hat. Es find nämlich im 
Jahre 1827 noch 28, im Jahre 1828 noch 24 Unglücksfälle 
durch den Biß toller Hunde vorgekommen. Auch wurden im 
Jahre 1828 noch 45 wuthkranke Hunde zur Thiergrzneiſchule 
abgeliefert. Dagegen iſt im Jahre 1831 kein eisziger Une 
922 Pol durch den Biß eines tollen Hundes zur Kenntniß 

es Polizei⸗Präſidii gelangt, auch kein wuthkranker Hund zur 
Thierarzneiſchule gebracht, und im Jahre 1832 find nur 8 
wuthkranke Hunde in derſelben behandelt worden. Berlin, 
den 17. Juli 1833. Königl. Polizei⸗Präſidium. Gerlach. 


Achte San für die Abgebrannten, 
) für f klicke Aögebran 
a) für ſämm e gebrannte: 212) K—e 
2 Rtlr. — 110 1. J. S. E. 2 Rtlr. und 6 Klſtükke. a 215 
G. A. C. 6 Klſtükke. — 216) Hr. M. Prof, R—e 1 Rtlr. und 
19 Klſtükke. — 217) Fr. C. B—ſch 1 Doppeldukaten und 8 
Klſtükke. — 218) Fr. HA. Melchert 15 Sgr. und 3 Klftüfte, 
— 219) Von 5 Landleuten 5 Klſtükke. — 222) 
S. G. Fiebig 3 Rtlr. — 223) NN. 5 Alſtükke. — 224) E. 
und C. durch H. Candidaten K. 2 Rtlr. — 225) NN. durch 
7 Einſporn 1Rtlr. 5 Sgr. — 226) Bäkkermeiſter Rösler 17 
faule m Die Nad 285 Fer eie 
eſellen in Breslau r. —. 22990. nverein 
ammlung und 8 0 Müde 12 N 
230) Maria v. R. 1 Rtlr. — 281) Hr. 20 3 Klſtäkke. 
— 232) Kaufmann J. Schütz 1 Rlr. und 2 Klſtäkke. 
— 233) Kretſchmer Müller 12 Klſtükke = 228 Rtlr, 8 Sgr. 


(abgeſandt 107 Rilr.) — Kleidungſtükke: 24 Hüte, 38 Müäz⸗ 


4 Schlafmützen, 2 Mäntel, 24 Oberrökke, 16 Frakken, 


2Schlafrökke, 31 Hemden, 13 Vorhemdchen, 2 Halsbinden, 
8 Weſten, 83 en, 28 P. Sokken, 29 P. Stiefeln, 2 P. 
Kamaſchen; 21 Hauben, 1 Hülle, 79 Kleider und Rökke, 42 
Hemden, 3 Kragen, 33 Schürzen; 28 St. Kinderkleider, 48 

akken, 95 P. Strümpfe, 37 P. Schuhe, AP. Handſchuhe, 
4 Leibbinden, 109 Tücher, 7 Handtücher, 1 Tiſchtuch, 2 Ser 
dietten, 1 Kopfkiſſen, 6 Delkbett⸗, 9 Kiſſenzichen, 4 Bett⸗ 
tücher, 2 Indelte, 35 St. Leinwand. 952 Stükk (abgefandt 


471 St.) — Geräth: 1 Lampe, 23 Thürſchlöſſer = 24 St. 


Cabgefar 1 St.) f 

) Für die abgebrannten 5 Landwehrmänner: 

8 3 Kg. 5 Klſtükke. = 4 Rtlr. (abgeſandt) und 10 

ſtükke. 

c) Für einzelne Familien: 220) Fr. Scholtz: für 

die 1 des Seeg e Pannert geb. Beige 
1 Dakket Klſt.; für die Tiſchlerwitwe Specht 1 gleiches. 

nne 


1 Rtlr. (abgeſandt.) 
60 Prausnitz: a 
212) Ke 2 Rtlr. — 213) J. S. E. 1 Rilr. und 6 Klſtkke. 
— 214) NN. 46 Klſtükke. — 219) Von ungenannten Lands 
leuten 4 Klſtkke. — 222) S. G. Fiebig 2 Rtlr. — 227) 2 Kin⸗ 
der aus ihrer Sparbüchſe 15 Sgr. — 5 
Sammlung und aus deſſen Mildthätigkeirskaſſe) 6 Rtir. — 
Maria v. R. 1 Rt r. 56 Rtlr. 12 Sgr. 4 Pf. (abgeſandt 
43 Rtlr. 27 Sgr. 4 Pf.) —, Kleidungsſtükke: 3 Hüte, 
8 Mützen, 4 Oberrökke, 1 ns „2 Schlafrokke, 20 Weften, 
Hoſen, 7 P. Sokken, 10 P. Stiefeln; 9 Hauben, 11 Kleis 
‚ber und Rökke, 4 Hemden, 5 Kragen, 6 Schürzen; 3 Stück 
Kinderkleider, 7 Jakken? P. Strümpfe, 2 P. Schuhe, 5 P. 
Handſchuhe, 22 Tücher, 1 Serviette, 3 Kiſſenzichen = 154 St. 
abgeſandt 124 St.) — Geräth: 1 Thürſchloſſ, 16 Thüran⸗ 
geln, 3 Thürriegel, 4 Bücher — 24 St. (abgeſandt.) 
m Be. der Anfang der im vorigen Berichte verſprochenen 
ittheilungen. ? f 
Das Feuer brach nach 12 Uhr des Nachts in einem ſchma⸗ 
len Gange, der von der Nordſeite des Ringes in eine Neben⸗ 
aſſe führt, und mit 2 Schuppen und einem kleinen Wohn⸗ 
Baur beſetzt war, in einem dieſer Schuppen aus, ergriff den 
nahe 9 d z reiten, und verbreitete fo fid, weiter. 
Ueber die Enkſtehung des Feuers haben bie jorgfültigften 
Nachſorſchungen bis jetzt noch keine Gewiſſpeit gegeben. Man 
wird indeſſ den Volksglauben, es ſei durch boshafte Anlegung 
veranlaſſt worden, leicht erklärlich finden, wenn man theils 
die Verſicherung vernimmt, daß jene beiden Schuppen zu 
Vorrathsorten dienend ſelten, am wenigſten aber des Nachts 


geöffnet N theils vernimmt, daß ſchon ſeit 1828 Praus⸗ 
* 


Ritz von Brandbriefen geängſtet wird, die zuerſſ mit einem 
Stokte in de Straßen vor der Stadt een dann auf 
Zetteln verbreitet wurden. Vier derſelben lauten buchſtäb⸗ 
ich allſo: — f Br 

Brandbrief. — P. S. U. M. Abbrennen. W. N. H. D. 


Morgen. Es ist nur imer A gewest meine guten 
Freunde Haben mich nur gedauert. Jetat ist es aber 


Kenst, Es Sol Und mus 8 5 


An meine Freunde. — Lieben Freunde Sütet euch den 
ch werde morgen oder hoͤchſtens in acht tagen die Statt in 4 


it S 


Ecken anzinden glaubt nicht Etwa es Ift Spas habt ihr ge 
ſehen wie Peter witz *) gebrent hat das bin auch geweſt nun 
nehmt euch innacht Lebt Wohl, Ka) as sei 


Ich Habe Doch Keine Ruh Das GelobtePrausnitz Soll 
in Kurzer Zeit in Brand kommen an allen vier Ecken ihr 
werdet mich erst kennen lernen ihr denkt es ist der Go 
mille (ein bereits verſtorbener Prausnitzer) Das ist der Fall 
nicht lebet wohl und wachet Ja recht gut. 
XXX 


f DE 2 
An Meine Freunde. 1828. — Meine lieben Freunde. 
Nun Schreib ich zum letzten mahl Ich hab mir es vorgenom⸗ 
men und es fol auch geſchehen das ich werde in 4 ecken anzin⸗ 
den. Thu ichs binnen 4 Wochen nicht So werd Ich mich 
selbst Verraten den mein Gewissen peinigt mich zu sehr 
ich habe wollen andere Leute in das Unglück stürtzen 
und bin es selber gewest. Ich werde es zwar nicht ge- 
stehen wen ich euch Schreben mus den ich habe vielerlei 
‘Hende nur heltet mich Veste lebt wohl ergebenster 
Freund und „ 5 8 


. in To ſt: 
212) K—e2Ktlr. 219) von ungenannten Landleuten 4 


Klſtükke. — 222) S. ©. Fiebig 3 Rtlr. — 230) Maria v. R. 


1 Rtlr. 28 Rtlt. 10 Sgr. (abgeſandt 10 Ntlr. und g Klſtükke. 
Looſe zur Verlofung der oft genannten Gegenſtände, das 
Stükk 5 Sgr. ſind bei Unterzeichnetem zu haben. 2 
a Diakonus Berndt, 
Biſchofs⸗Gaſſe Nr. 14 


ein kleines Dorf noͤrdlich bei Prausnitz. 2 


S: Theater- Nachricht. ; 
Montag den 29. Juli: Der Doppelgänger. Luſtſpiel 
in 4 Aufzügen von Franz v. Holbein. N 
„Dienſtag den 30. Juli: Das Käthchen von Heilbron 
oder: Die Feuerprobe. Großes hiſtoriſches Ri 
Schauspiel in 5 Akten von H. v. Kleiſt. Herr Anſchütz, 
K. K. Hoſſchauſpieler und lan am K. K. Do 
Theater zu Wien, Friedrich Wetter, als letzte Gaſtrolls. 
Madame Anſchütz, K. K. Hofſchauſpielerin zu Wien, 


Käthchen, als letzte Gaſtrolle. 


+ CE; 


Die uns übergebenen polnischen Pfandbriefe kön- 
nen, mit neuen Coupons versehen, gegen Rückgabe 
unserer Bescheinungen, sofort in Empfang genommen 
werden. 
Breslau, den 27. Juli 1888. 

Eichborn und Comp. 


C 


Den resp. Interessenten diene hiermit zur Nach- 
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richt, dals die uns übergebenen Warschauer 
Pfandbriefe mit den dazu besorgten neuen Cou- 
pons von heute bei uns in Empfang genommen 
werden können, ; 
Breslau, den 29. Jali 1833, , 
Gebrüder Guttentag, 
in der goldnen Krone am Ringe; 


eee gg 


ET EN EROBERN 
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Den resp. Interessenten zeigen wir hiermit an, 
dafs die uns übergebenen Polnischen Pfand- 3 
briefe, mit neuen Coupons versehen, vom 30. 4 
f bei uns in Empfang genommen werden i& 
71 Breslau, den 26. Juli 1833. 

J. A. Franck, F. Schummel u. Hinkel, 
8 Blücherplatz N. 10. am Ringe N. 16. 
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1 Verbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern vollzogene eheliche Berbindung unferer Toch⸗ 
ter Emilie, mit dem Kaufmann Herrn Otto Endell 
aus Frankfurt a. d. O., igen wir hierdurch ganz ergebenft 
an. Breslau, den 27. Fu 1833. + 
Medicinalrath Otto mit Frau. 


Als Neu verbundene empfehlen ſich bei ihrer ſchnellen Abs 
reiſe von hier zu gene gen Andenken: 
milie Endell, geb. Otto, und 
a 5 O. Endell. f 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die am sten dieſ. erfolgte glückliche Entbindung feiner 
rau, von einem geſunden Mädchen, zeigt Verwandten und 
reunden ergebenſt an: 
Boblowitz, den 18. Juli 1833. 
g Böniſch. 


Todes ⸗Anzei 
Geſtern, als den 26. Juli, rief der 
innig geliebte Tochter und Gattin, in dem Alter von 25 
Jahren 7 Tagen, von unſrer Seite. Lungen⸗Leiden führ⸗ 
ten den Tod herbei, welchen wir tief gebeugt Verwandten 
und Freunden zu ſtiller Theilnahme anzeigen. 8 
Sophie verw. Paſtor Preuß, geb. Wald. 
R. Gerhard, Paſtor zu Schwoitſch bei 
Breslau. 


8 
© 
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Neue Musikalien 


8 . . 2 
bei F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musik- und Kunsthandlung (am Ringe Nr. 52.) 


Meyerbeer, „Robert le Diable“, arrangé en Quatuor 
pour 2 Violons, Alto et Basse, par J. Stranz. Livr, 

1, 2 und 3. 5 Rtlr. 20 Sgr. 
Sammlung beliebter Ouverturen für das Pfte. Nr. 118. 
\ : a 2% Ser. 


5 5 Dieselben zu 4 Händen à 5 Sgr. 
Neue Pianoforte- Bibliothek, 1s—22s Heft. Subscript.- 
Preis à 5 Sgr. 
Morelly, Fr. Bajaderen-, Zampa-, und Wiener Pro- 

menaden-Galoppe für das Pianoforte. 30stes W. 

. 10 Sgr. 
Müller, W. Nagerl-Walzer für das Pfte, nach belieb- 
ten Motiven der Parodie: „Nager! und Handschuh“ 

g * 10 Sgr. 
Nebst sehr vielen andern neuen Musikalien, 
worüber gedruckte Anzeigen, Prospekte und Verzeich- 
nisse auf Verlangen unentgeldlich verabreicht werden. 
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e. 
Allein⸗Weiſe unſere 


— 


Wichtige literarische Anzeige für Juristen. 
Zu Michaeli erscheint im Verlage der Wildschen 


Buchhandlung in Naumburg eine Schrift, unter dem 


Titel: 

Erläuterungen des Königl. Preuls. Gesetzes 
über den Mandats-, den summarischen 
und den Bagatellprozels, vom 1. Juni 18338, 

von Dr. Gustav Alexander Bielitz. — 8 
In der Hoffnung, dals eine solche Schrift bei der 
mit dem {sten October beginnenden Einführung des 
neuen Prozefsverfahrens nach dem gedachten Gesetze 
den Herren Juristen sehr erwünscht seyn werde, ma- 
chen wir das Erscheinen derselben hiermit vorläufig 
bekannt. : | 
Subscriptions-Preis obiger Schrift ist 15 Sgr.; La- 
denpreis nach Michaelis 20 Sgr. Bestellungen hier- 
auf übernimmt und besorgt pünktlichst: 
F. E. C. Leuckart, 


Buch-, Musik- und Kunsthandl . 
2 am Ringe Nr. 52). 2 


Musikalien-Anzeige 
von 


Carl Cranz 


in Breslau (Ohlauerstralse). di 


Neue Gesang-Gompositionen, 
mit Pianoforte- und Guitarre-Begleitung, 
von 


Carl Keller, 
32stes Werk. 
Nr. 1. Abendgesang. „Es senkt mit kühlendem Gefie- 
der.“ 7½ Sgr. 
Dasselbe für die Bals-Stimme 7 ½ Sgr. 
Nr. 2. a N era „Hedwig meine kleine Schwe- 
ster.“ 10 i 


Nr. 8. Sehnsucht. „ wo ziehst du Lüftchen so eilig 


hin.“ 7½ Sgr. 
Nr. 4. Ursach und Wirkung. „Ich kann es nicht, ach, 
nicht sagen“ 8½ Sg”. 
36stes Werk. 
Acht Gesänge für Sopran- und Tenor- 
x ö Stimme. 
Nr. 1. „Willst dein Herz o Liebchen.“ 7% Ser, — 
Nr. 2. „Wie lieblich umfängt uns die Stille.“ 7% Sgn 
Nr. 3. „Der Sommer ist kommen.“ 6 Sgr. 
Nr. 4. „Welch neues sülses Leben.“ 6 Sgr. 
Nr. 5. Bolero. „Des Lebens Blumen sind verblüht.é 


: — 10 Sgr. 
Nr. 6. Serenade. „Erklinget goldne Saiten“ 6 Sgr. 
Nr. 7. Marsch. „Die Bon ruft, des Reiches Pan- 
ner.“ 12 Sgr. 32 f 
Nr. 8. „Seht das frische Grün.“ 7½ Sgr. 
Diese Duetten sind auch mit Begleitung der Guitarre 
zuhaben e un): she BEaUeNg 750 9 9 
Die grolse Anzahl der lieblichen und. beliebten Ge- 


— 
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I ositionen von Keller ist durch vorstehende 
Lieder und namentlich durch seine ersten Duette ver- 
mehrt worden, und können diese mit allem Recht den 
Freunden des leichten Gesanges empfohlen werden, 


— —.ĩ¼—ũ— ⅛ 
r- Perry's Patent- Stahl- Federn. 2 
Der Unterzeichnete erlaubt sich die ergebene An- 
reige, dass er von jetzt in den Stand gesetzt ist, alle 
Bestellungen auf diese ausgezeichnet schönen Schreib- 
Federn auszuführen. Der bedeutend ermälsigte Pxeis 
wird gewiss dazu beitragen sich derselben noch mehr 
zu bedienen, da diese Federn für jede Hand passen, 
und nicht nur dauernd schön schreiben, sondern auch 
des oft lästigen Federschneidens gänzlich entheben, 
Carl Cranz. 
Kunst- u. Musikalien-Handlung in Breslau, 
Ohlauer-Straſse. 


„ Grolses Conceptpapier *, 
schlesisch Fabrikat, à 1%, Rilr. 2 Ries, beschnitten 
oder unbeschnitten, steht eine Parthie zum baldigen 
Verkauf, in 


der Papierhandlun 
1. rade, 5 


dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Rheinische und Sächsische Brief-Papiere, 
in grosser Auswahl und zu sehr billigen Prei en em- 
pfichlt in ganzen und viertel Ries, F li» und beschnit- 
ten zu geneigter Abnahme: 

Ferd. Scholtz, Büttnerstralse Nr. 6. 


— — — — ——3s3ß́—́— ͤ— 
Auf den Antrag des Königl. Fiskus wird der ausgetretene 
Cantoniſt Fran; Amand Bernard Wittig aus Schön⸗ 
walde, Frankenſteiner Kreiſes, welcher ſich aus ſeiner Hei⸗ 
math ohne Erlaubniß entfernt und ſeit dem Jahre 1823 bei 
den Kanton Revifionen nicht geſtellt hat, zur Rückkehr binnen 
gi in die Königl. Preußiſchen Lande hierdurch auf 
efordert. 

. „Es iſt zugleich zu feiner Verantwortung hierüber ein Ter⸗ 
min auf den Zten November d. J. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Hö pn er im Parteien⸗ 
zimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts anberaumt worden, wozu 
„berfelbe hierdurch vorgeladen wird. Sollte Provokat in dieſem 
Te mine nicht erſcheinen, ſich auch nicht einmal ſchriftlich mel⸗ 
den, ſo wird angenommen werden, daß er ausgetreten ſey, 
um ſich dem Kriegsdienft zu entziehe e, und auf Konfiskat on 
ſeines geſammten gegenwärtigen als auch künftig ihm etwa 

zufallenden Vermögens erkannt werden. 

e . aß ur; Sach n E 
Königliches Preuß. Oder⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
gi Erſter Senat. 8 


Lemmer. 


BETEN eren een ere 
In d d der Zollſtraße und der ſogenannten Sohlän» 
1 Hot, el Ant: Bait Yeah, find in der 
Macht vom 28ſſen zum 29ften Juni dief. Jahres 

1 Centner 20 Pfd. baumwollene Waaren 
angehalten und in Beſchlaͤg genommen worden. 


ſtatt finden kann. 


Da die Einbringer dieſer Gegenftände entſprungen und 
dieſe, ſo wie die Eigenthümer en unbekannt find, ſo 
werden dieſelben hie durch öffentlich vorgeladen und angewie⸗ 
fen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpäteſtens am 1 1. Sep⸗ 
tember bief. I. fich in dem Königlichen Haupt⸗Joll⸗Amte zu 
Reichenbach zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſprüche an die in 
Beſchlag genommenen Objekte darzuthun, und ſich wegen der 
FRENCH Einbringung derſelben und dadurch verübten Ge⸗ 
älle⸗-Defräudation zu verantworten, im Fall des Ausbleibens 
aber zu gewärtigen, daß die Konfiskation der in Beſchlag ge⸗ 
nommenen Waaren vollzogen und mit deren Erlös nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau, den 26. Juli 1833. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial: 

Steuer-Direktor. 


In Vertretung deſſelben: der Regierungs⸗Rath Wen dt. 
— . ¹ub— p ꝓ—waœ—œA 


Anzeige } 
für ſtammelnde und ſtotternde Perſonen. 


Durch Anordnung eines Königl. Minifterium der 950 
lichen, Unterrichts: und Medizinal-⸗Angelegenheiten in Ber⸗ 
lin, waren wir Endes unterzeichneten ſchon vor fünf Jahren 
angewieſen, dem hohen Medizinal⸗Kollegium ſowohl durch 
öffentlichen Examen, als auch Proben von unferer Heilmethode 
zu geben. In Gegenwart des Königl. Leibarztes dem Go⸗ 
heimrath Herrn v. Wiebel, dem Geheimrath Herrn v. Gräfe, 
Herrn Geheimrath v. Büttner und mehren Aerzten haben wir 
einen Rekruten von 20 Jahren, Namens Weſterdorf, der 
von den Aerzten wegen ſeines unnatürlichen Stammelns als 
incurable erkannt wurde, vorgeführt, und durch diefen dem 
hohen Kollegium bewieſen, daß jeder Stammler radikal zu 
heilen ſey. Die Bewährtheit der radikalen Heilung iſt durch 
ein von dem hohen Kollegio erlaſſenes Atteſt (welches bei uns 
einzuſehen iſt) beſtätigt, fo wie das Königl. Miniſterium uns 
durch Reſkript zu der Heilung ſtammelnder Perſonen im gan⸗ 
zen Preuß ſchen Staate autoriſirt. f 

Was wir ſeit dieſen fünf Jahren geleiſtet, iſt ſowohl in den 
Journalen der praktiſchen Heilkunde des Herrn Geheimen 
Staatsraths v. C. W. Hufeland und Profeſſor der Medizin 

rrn E. Oſan im Jahrgang VI. Stück Dezember 1831, 

eite 88 — 100 über unſer Verfahren zu erſehen, ohne über 
die häufigen Anerkenntniſſe verſchiedener berühmter Berliner 
Aerzte uns ausſprechen zu dürfen. Wir werden eine Zeit lang 
hier verweilen, um die an dieſem Uebel leidenden Individuen, 
wenn ſie ſich unſerer unfehlbaren Heilmethode anvertrauen 
wollen, radikal zu heilen, wenn Gehör und Sprach⸗Organe 
normal ſich verhalten. Wenn es häufig geſchehen, daß ſich 
viele mit dieſem Fehler Behafteten, von Perſonen haben heilen 
laſſen, die dieſe Wiſſenſch oft nicht in pleno auszuführen ver⸗ 
ſtehen, ſo mußte wie natürlich ein Rückfall ſtattfinden. Um 
dieſem vorzubeugen, haben wir einige hieſige praktiſche Aerzte 
mit ſich u g um an unſerem Verfahren Theil zu nehmen 
und ſich zu überzeugen, daß bei unſerer Heilung kein Rückfall 
Ein den Umſtänden angemeſſenes Honorar 
wird alsdann von uns in Anſpruch genommen. 

Breslau, den 27. Juli 1833. 

Bansmann und Norden aus Berlin, 
b Dr. und Lehrer für Stimmelnde, — 
wohnhaft bei Herrn Miſchke, Blücherplatz Nr. 18. 
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In der unterzeichneten Expedition (Bossange Pere, in Leipzig) iſt erſchienen und in allen guten Buchhand 

. Breslau bei Joſef Max und Komp.: | | 

Das Pfennig Maga z 
der 


Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe. 
Jaͤhrtich 52 Lieferungen. 1 8 888 


lungen zu haben, in 


Geſellſchaft für 


33 


Mit 300 in Paris, London und Berlin gefertigten Abbildungen. | 


Keenntniſſe find auch eine Macht, ſagte der berühmte 
Staatsmann Can ni 1 g,, und wer ſieht dies deutlicher 
ein, als die Engländer, die fich jetzt mehr als je recht eifrig 
angelegen ſeyn laſſen, Aufklärung unter allen Volksklaſſen zu 
verbreiten, und nicht bloß die Einſichten der Reichen, ſon⸗ 
dern auch der Armen zu vermebren? Wohlfeilheit und Ges 
meinnützigkeit ſind der Gemeinſpruch unſerer 57 und 
dieſes Ziel hat die Herausgabe des Penny - Maga- 
zaine veranlaßt, das eine Geſellſchaft kenntnißreicher und 
vaterlands liebender Männer in England ſeit dem vori⸗ 

en Jahre herausgiebt und von dem in der kurzen Zeit feiner 
Euſcheiaung gegen 200,000 Exemplare abgeſetzt worden ſind. 
Sein Zweck iſt Ausbildung des Verſtandes, Veredlung des 

rzens, Menſchen⸗ und Volkskenntniß, Charakterfeſü gkeit 
‚und Standhaftigkeit, eine genaue Kenntniß der Gewerbe und 
deren Vervollkommnung, Erhöhung des edlern Lebensgenuſ⸗ 
ſes, kurz alles, was dem Menſchen zur Ehre, dem Bürger 
zum Vortheile und dem Staate zur Befeſtigung und zur Ver⸗ 
größerung feiner Macht gereicht. Jede Woche erſcheint 
eine Lieferung von einem Bogen in kl. Folio und 
en den Text find jedesmal vier bis ſechs treffli⸗ 
che Holzſchnitte eingedruckt, welche Abbildungen 
von berühmten Denkmälern, von hochverdienten 
Männern, von merkwürdigen Thieren, Pflanzen 
und Mineralien, von auffallenden Nakurmerk⸗ 
würdigkeiten, von nützlichen Maſchinen enthalten: 
alles dieſes wird ſehr wohlfeil geliefert und in der Hütte wie 
im Pallaſte gelefen, geprüft und benutzt. in 
Patriotiſche Franzoſen, welche wiſſen, daß die Verbrei⸗ 
tung von Kenntniſſen unter allen Ständen das Anſchen des 
Staates erhöhet und die Menſchheit adele, haben ſeit kurzem 
eine Nachbildung des Penny Magazine, unter dem Titel: 
Megisin pittoresque herauszugeben angefangen, allein fie 
wählen aus dieſem hieß das für ihre Nation Belehrende und 
Anziehende aus, fügen andere Aufſätze bei, wie fie das Be⸗ 
dürfniß ihres Vaterlandes erheiſcht und ſchalten ſolche Holz⸗ 
ſchnitte von Denkmälern, Volksſcenen, Sitten und Gebräu⸗ 
chen ein, welche ihrer Nation eigenthümlich ſind und liefern 
auf dieſe Art ein eben ſo anziehendes als belehrendes Buch, 
das einen Beifall ohne Gleichen erhält. = 
Deutſchland, die Mutter alles gründlichen Wiſſens und 
aller gemeinnützigen Thätigkeit, kann nicht in dem Streben, 
Aufklärung und Veredlung unter allen Volksklaſſen auf eine 
höchſt wohlfeile Art zu verbreiten, hinter dem Aus ande zurück⸗ 
bleiben, weil es ſonſt feine Macht ſchwächen und fein Anſehen 
verringern würde. Die Verlagshandlung und eine Geſell⸗ 
ſchaft von Gelehrten haben ſich daher entſchloſſen, das Penny- 


ſchen Verſtande im Ein 


den Bildniſſe geliefert werden; 


gen ſie zu dem muthigen 


weiten Himmel, auf den Höhen der 


heit nützt den Menſchenz nur das 


ſchen den Regierungen 


Magazin und das Magaein pittoresque zweckmäßig zu ber 
nutzen, das Gute auszuwählen, das Lehrreiche in deutſches 
Gewand einzukleiden und es durch Originalaufſätze zu vermeh⸗ 
ren. Was deutſche Herzen anſpricht, und was mit dem deut⸗ 
n Einklange Hicht, das ſucht man auf allen 

an des gemeinnützigen Willens auf. Deutſchlands 
ebürfniß und Beſtes if, das Ziel, wornach wir ſtreben. Von 
Männern, welcke Deutſchland zur Zierde gereichen, wer⸗ 
5 en; Deutſchlands Denkmäler 

der Kunſt und Naturmerkwürdigkeiten werden in Abbildungen 
erſch einen, und da uns die Herausgeber des Penny-Magazine 
und des Magasin pittoresque ihre Holzichnitie zukommen 
laffen, fo ſteht uns ein fehr großer Reichthum von Abbildun⸗ 


gen zu Gebote, deren immer 4 bis 6 jede wöchentliche Lieferung 


zieren werden. 

Durch eindringliche und anſchauliche Belehrung wollen 
wir alle Klaſſen von Leſern zur Wißbegierde entflammen und 
zum Nachdenken auffordern, und durch kräftige Ermunterun⸗ 

1 \ Enrfeluffe bewegen, das Gute 
thun, weil es Pflicht iſt, das Nützliche zu fördern, well. W 
Glück bringt, dem Schönen zu huldigen, weil es vergnügt. 
Für alle Gewerbe und für alle Geſchäfte, für den Gelehrt 
und den Ungelehrten, für die Jugend und das Alter ſprechen 
wir die Menſchenwelt, die Erde und den Himmel um Bele 
rung an; was beſonnene und kenntnißreiche Reiſende Neues 
und Lehrreiches berichten, das benutzen wir; was in dem le⸗ 
bensvollen Buſen der Menſchen, in den Tiefen der Erde, am 
i ' 1 der Berge, im Schooße des 
Meeres wirkt und quillt, das ziehen wir aus dem Verbor 
nen hervor und verarbeiten es zur Belehrung und zum Vergn 
en der Leſer. Allgemeine Verbreitung nütz icher Kenntni 
Erhebung des Geiſtes zum Himmel, Stärkung des Gemüt 
Befeſtigung des Charakters, Beförderung des Wohlſtand 
W von Unwiſſenheit, Ausrottung der Vorurth 
und des Aberglaubens, kurz Aufklärung, Tugend und Nelt 
gion; dies iſt unſer Ziel: dies iſt unfer 2 Mur die Wa 
it nützt d | echt erhält ſie und nur die 
Sittlichkeit macht ſie glücklich, achtungswerth und mit Gokt 
und mit der Welt zufrieden. 3 Be 
Kein Gedanke ſoll in unſerer Zeitſchrift Zutritt finden, der 
laſterhafte Gelüſte erwecke, nichts, was die ſeit einigen Jahren 
fo ſehr emporſtrebenden ſchwärmeriſchen Verirrungen und ader⸗ 
glaubiſchen Geſinnungen begünfliges teig werden wir 
alles vermeiden, was nur im geringſten die zwß⸗ 
und ihren r LE. 
ſtreitigen Gegenftände berührt, weil wir durch» 
aus keiner Parthei anhängen. 8 


\ 


— 
— 


Unfer Magazin ſteht dem ganzen Publikum offen. Jeden, 
weß veligiöfen Glaubens, welcher politiſcher Meinung er auch 
ſep, rufen wir mit Zutrauen herbei. Dem Gelehrten bieten 
wir zweckmäßige Erinnerungen, dem Un elehrten viele dien⸗ 
liche Kenntniſſe, Bemerkungen und Thatſachen, dem Fami⸗ 
lienvater belehrende Hindeutungen zur Erziehung feiner Kin⸗ 
der, der geſchäftigen ausfrau manche unterhaltende Stunde, 

em Geſchäftsmanne lehrreiche Erholungen, dem Jünglinge 
nützliche Winke, der Jungfrau wohlthatige, das Herz und 
den Geſchmack bildende Erzählungen, an. f 

Ausgezeichnete Künſtler, die uns zur Seite ſtehen, werden 
alles aufbieten, was Fleiß und Talent vermag, um unfern 
einfachen Vortrag durch gehörig angebrachte Bilder zu verſinn⸗ 
lichen und ſo auch dem Auge einen wohlthuenden Genuß zu 
verſchaffen. En 

Mit Recht betrachten die engliſchen Herausgeber den ſchon 
am Schluſſe des erſten Jahrganges erlangten Abſatz von faſt 
200,000 Exemplaren ihres Penny-Magazine, bei einer Nas 
tional⸗Bevolkerung von 24 Millionen Staatsbürgern, außer 
den Colonieen, als eine wichtige und befriedigende Erſcheinung 
der jetzt zunehmenden Theilnahme aller Klaſſen an dem, was 
nicht gerade gelehrt, aber doch wiſſenswürdig iſt, und als einen 
augenſcheinlichen Beweis des allgemeinen Strebens nach höhe⸗ 
rer Kultur, welches ſich auch bei dem franzöſiſchen Magasin 
Fir de en in einem hohen Grade zeigt. Iſt dieſe Bemer⸗ 

ng der englifchen Herausgeber allerdings gerecht, fo iſt es 
doch wohl nicht ihre Behauptung, daß nur auf ihren Inſeln 
ein ſolches Unternehmen gelingen könne. Sollten wir den 
nationalſtolzen Britten und Fränzoſen nachſtehen? Wir glau⸗ 

Leipzig, den 4. Mai 1833. a 


ar 


nehmen, welche eine Aufla 


gerung der noch viel zahlreicher eingegangenen Nachbeſtellungen. 

1 tand geſetzt, jeden 
nete und lehrreiche Blatt dem verehrten 1 | 
beiſpiellos wohlfeiler Preis es auch den 1 möglich wacht, 
belehrende als nützliche Unterhaltung allwöchentlich zu verſchaffen. N 


Die Buchhandlung Joſef 


wieder fertig geworden, ſind wir in den 
ese de 
deſſen fa ſt 


ER ng. 
ace Beſtimmungen zufolge, ſollen die Bedürfniſſe des 


end in ungefähr: 
ng Pr. O 


40 Scheffel Kohlrüben, 60 Scheffel Mohnrüben, 10 Schef⸗ 
fel She Soil 5 Ee 


alg chte, 2 
an Mindeſtfordernde berdumgen werden. 8 
Bietungs⸗ und refp. lieferungsluſtige Verkäufer vorge⸗ 
nannter Gegenſtände werden eingeladen, zu dem auf den 


f 2 ge 1112 Eentner raff. Brennöhl, 3—4 Centner 
ich. 7 
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ben unſere 40 Millonen Landsleute beſſer zu kennen; wir 
wiſſen ihre nie raſtende Wißbegierde und ihr gemeinnütziges 
Streben nach köherer Kultur zu würdigen. Auch dürfte bald 
der glückliche Erfolg unſers Unternehmens zeigen, daß auch 
in Deutſchland ein Verleger mit Zuserjicht es wagen darf, ein 
Penny⸗Magazin herauszugeben. _ 


Subſcriptions-Bedingung en. 


Das Pfennig⸗Magazin erſcheint in wöchentlichen Liefe⸗ 
rungen. f - 
Jede Lieferung enthält 8 klein Folio⸗Seiten Text, und 
4—6 in Paris, London und Berlin gefertigte Abbildungen. 
52 Lieferungen machen einen ſtarken klein Folio⸗Band aus. 
Käufer erhalten alsdann zur Ergänzung des Werkes Titel, 
Sachregiſter und einen allegoriſchen Umſchlag. 
Man unterzeichnet: 
Für 3 Monate oder 13 Lieferungen mit . Rthlr. 16 Gr. 
Für 6 Monate oder 26 Lieferungen mit 1 4 
Für 1 Jahr oder 52 Lieferungen, mit 
300 Abbildungen, Titel, Sachregiſter 
und Umſchlag mitt 


In Hinſicht des Formates und der im Texte angebrachten 
Schrift wird ein Band von 52 Lieſerungen den Werth zehn 
e Octav⸗Bände haben, und koſtet zufolge dieſer 
Berechnung, bei jährlicher Unterzeichnung, ein Bogen 
nur 4, dle Lieferung nur 11 Pfennige, ein Preis, zu weichem 
bis jetzt nichts Aehnliches in Deutſchland erſchienen iſt. 


„ er. 


Die Expedition des Pfennig-Magazins. 


Die erſt en 11 Lieferungen ſind bereits erſchienen und nur die überaus lebendige Theilnahme an dieſem unter 
ir 5000 Exemplaren binnen 3 Wochen vergriffen a veranlaßte eine kurze Verzö⸗ 


Jetzt wo die zweite Auflage der erſten Nummern 
uftrag augenblicklich zu vollziehen, und können dieſes 
Publikum mit voller acht, dc Sab empfehlen, 


ich dadurch eine eben ſo⸗ 
Max und Komp. in Breslau. 


16ten Auguſt d. J. früh 9 Uhr anberaumten Licitations⸗ 
Termine im hieſigen Königlichen Korrektions⸗Hauſe ſich eine 


finden zu wollen; woſelbſt die Angebote nach Maaßgabe der 
Befchafenbeit der Bedürfniſſe werden entgegen genommen 
werden. N 


Die näheren Bedingungen dieſer Lieferung find nicht nur 
an genanntem Termintage, ſondern auch bis dahin jeden Vor⸗ 
mitta ber Gefchä,tslofale der unterzeichneten Adminiſtration 
einzuſehen. 5 TEEN g 

Der Zuſchlag der Lieferung reſſortirt bei der Königlich 
Hochlöblichen Regierung zu Breslau. 
chweidnitz, den 24. Juli 1833. b 
Adminiſtration des Königlichen Korrektions⸗Hauſes. 
— — . ' Ü˙Ü.Üù.'' .... — . — — —t:ẽ ͤ ö2Z— — —aU—ͤ— 


Bekanntmachun g. 
Das landwirthſchafttreibende Publikum beehre ich mich 
ganz ergebenſt zu benachrichtigen, daß in Folge vielfältig und 
allſeitig ausgeſprochener Wünſche, in Leipzig eine Vieh⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft für Deutſchland ins Leben getreten iſt, 


deren Direktion mir eine Agentur übertragen hat. Es kann 
in dieſer Anſtalt gegen eine HE fehr billige Prämie 
ſowohl Rind» als Schaafvieh auf Ein Jahr oder auch kürzere 
Zeit verſichert werden. j 
Sr N der Statuten werden von mir für 5 Sgr. und 
Doppel⸗Exemplare von Anmeldungsbogen für 2 Sgr. ver⸗ 
abfolgt. Ich erlaube mir, das landwirthſchafttreibende Pur 
blikum zur Theilnahme an dieſem ſegensreichen Inſtitut hier⸗ 
mit ganz ergebenſt einzuladen. 17% 3 
Der Königl. Spezial⸗Oekonomie⸗Kommiſſarius 


Gau p 
auf Druſe bei Alopſchen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der mittelft Steckbriefs vom 28. Mai b. J. von uns ver⸗ 
folgte Müllerburſche, auch Dienſtknecht Joſeph Volkmer 
aus Conradswaldau iſt in Wien feſtgenommen und an uns 
abgeliefert worden, welches hierdurch bekannt gemacht wird. 

Habelſchwerdt, den 23. Juli 1833. 

Das Gerichts-Amt Conradswaldau. 


Bekanntmachung. 

Nachdem über den Nachlaß des am 17. Oklober 1832 vers 
ſtorbenen Bauer Johann Demuth zu Cratzbach der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet, und der Liquidations⸗ 

rmin auf den 2 

15ten Oktober c., Vormittags um 9 Uhr, 
anberaumt worden, ſo laden wir die unbekannten Nachlaß⸗ 
Mee deſſelben hierzu unter der Warnung vor, daß ſie bei 
i 


rem Ausbleiben aller etwanigen Vorrechte as nuch erklärt 


und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befrie⸗ 
digung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben möchte, werden verwieſen werden. Gleich nach abge⸗ 
haltenem Termine wird übrigens zufolge der Cabinets⸗Ordre 
vom 16. Mai 1825 die Praeclusoria abgefaßt werden. 
Zugleich wird allen und jedem, welche voͤn dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Gelde, Sachen, Effekten oder Briefſchaften hin⸗ 
ter ſich haben, angedeutet, den Erben deſſelben nichts davon 
zu verabfolgen, vielmehr dem unterzeichneten Gericht davon 
zuvörderſt treulich Anzeige zu machen und die Gelder oder Sa⸗ 
chen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, in 
das gerichtliche Depoſitum abzuliefern; unter der Warnung, 
daß wenn dennoch den Erben des Gemeinſchuldners etwas be⸗ 
zahlt, oder ausgeuntwortet würde, dieſes für nicht geſchehen 
geachtet, und zum Beſten der Maſſe anderweitig beigetrieben, 
wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder oder Sachen dieſelben 
verſchweigen oder zurückhalten ſollte, er noch außerdem alles 
feines daran habenden Unterpfandes und andern Rechtes ver⸗ 
e werden wird. 

Schömberg, den 22. Juli 1833. 

l Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 

Oels ner. 


F 

Das zum Nachlaſſe des Bauer Johann Demuth in 
Cratzbach gehörige, sub Nr. 19 daſelbſt belegene und ortsge⸗ 
richtlich auf 1401 Rthlr. 10 Sgr. taxirte Bauergut wird im 
Wege der erbſchaftlichen Auseinanderſetzung ſubhaſtirt. 
Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige laden wir daher 
zu denen auf din U. Tr 

13 ten Auguſt, 24ſten September und 

g öten November c., 


— 2836 g 


Vormittags um 9 Uhr anberaumten Terminen, von denen der 
letzte peremtoriſch iſt, zur Abgabe ihrer Gebote hierdurch vor, 
und hat der Meiſtbietende den Zuſchlag zu gewärtigen. 
Schömberg, den 20. Juli 1833. i 
Königliches Land⸗ und San 
* 


ner. 


Bekanntmachung. 
Zur Ermittelung der billigften Preiſe für nachſtehende Ges 
enſtände, welche zur Unterhaltung der hieſigen Garnifon- Ans 


ſtalten incl. alan pro 1834 ohng fahr erforderlich ſind, 


als; 60 Schock langes Roggenſtroh, 4000 Scheffel Steinkoh⸗ 
len, 1600 Pfund Lichte, 2000 Pfund Rüböl, 198 Buch Pie 


pier, 624 Stück Federn, 19 Quart Dinte, 2000 Stück Ber 


ſen, ſoll 
den 22ften Auguſt dieſes Jahres, Vormittags 


5 3 1 10 Uhr, mn 
im Saen der unterzeichneten Verwaltung, eine Eiel⸗ 


tation abgehalten werden, welches für diejenigen, ſo dieſe Lie⸗ 
ferung theilweiſe oder im Ganzen zu übernehmen wünſchen 
und gehörige Sicherheit leiſten können, hierdurch öffentlich zur 
Kenntniß gebracht wird. ? 
Schweidnitz, den 21. Juli 1833. 
Königliche Garniſon-Verwaltung. 
Petzoldt. 


Pferde ⸗ Verſteigerung, 
aus dem Königl. Schleſiſchen Landgeſtüt zu Leubus. 


5 ch Folge hohen Befehls ſollen mehre Königliche Land⸗ 
14 er x 4 — 
Mittwoch, den 14. Auguſt dieſes Jahres, 


Vormittag 9 Uhr, in Breslau, 
vor dem Schweidnitzer Thor in der Reitbahn des Königl. 


iſten Küraſſier-Regiments, gegen gleich baare Bezahlung 


dem Meiſtbietenden überlaſſen werden. 
önigl. eſiſches Landgeſtüt. 
aa a v. Knobelsdorff. 


Jagd- Verpachtung. g 
Die Königlichen Hadſagden auf den Gemeinde⸗ und bis⸗ 
herigen Dominial » Gründen zu Koppendorf, Grottkauer 
Kreiſes, ſollen hoher Anordnung gemäß meiſtbietend auf 6 
oder 12 Jahre vom 1. September d. J. ab, verpachtet werden. 
Der Termin hierzu iſt auf den 17. Auguſt d. J., im Gaſt. 
hof zum Mohr in Neiſſe, in den Vormittags⸗Stunden von 9 
bis 11 Uhr anberaumt, welches den Pachiluſtigen hierdurch 
bekannt gemacht wird. 
are ee 1 77 1883. 0 . 
önigl. Oberförſterei Ottmachau. a 
Böhm, Königl. Oberförfer. 


111 Bekanntmachung, 5 
Mehrſeitigen Anfragen zu genügen, zeige ich hiermit er 
benſt 2 daß ich bei N Herrn Gaſtwirth Fiedler „im 2 

denen Löwen, am Tauenzienplatze, 9 ale mein Abſtei 
quartier habe, und bitte ich zugleich, alle Beſtelungen für 


mich bei demſelben zur ZBeiterbe 1 1893 gefälligſt niederlegen 


Breslau, den 


eines» weiter Klofe, aub Gumenfel. 


\ 


x — ur = 
zu Nr. 175 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 29. Juli 1833, 


Zweite Beilage 


Meine im Jahre 1826 angelegte und jetzt ſchon über 7000 
Bände, größtentheils neuer Bücher, zählende deutſche 
und franzsſiſche Leſe⸗Bibliothek empfehle ich dem geehrten 
Me und auswärtigen Publikum zur gefälligen Benutzung. 

Das Verzeichniß koſtet 7 / Sgr. 

; Bugleich erlaube ich mir auf meinen Journal⸗ und Leſe⸗ 

ſekel neuer Bücher, wovon der Plan bei mir einzuſehen 

ſt, aufmerkſam zu machen: SAX, 
. E. Neubourg, Buchhändler, 

1 am Naſchmarkte Nr. 43. f 


Beim Antiquar Böhm, Schmiedeorucke Nr. 28, ſſt zu 
haben: Scheller 's latein. und deutſch. Lexikon. 3 Bde. 1522. 


fü 8 fd ſehr gut cbnditionirt, ſtatt gebund. 6 Rtlr., 


½ Ntir. 


Mozart, Don Juan, Klavier⸗Ausz. von Müller, 


2 
große Ausgabe, mit deutſch. u. ital. Text ſtatt 4 Rtlr., für 
2 Rllx. 1 Riemers griech. Lexikon. Ste ſehr vermehrte Auflage. 
Halbfrzbd., 2 Bde.. 3 Ntlr. Krünitz, Encpclopädie in Aus⸗ 
Age, 32 Bde. complet, ſtatt 86 Rttr., für 15 Rtlr. 


; Muſikaliſches. 
Unterzeichneter macht die Freunde der Muſik auf folgende 
Inſtrumente aufmerkfan: nehmlich auf eine Konzert⸗Violine 
von Mathias Albanus, gebaut 1693, deren letzter Beſitzer 
der felige Stadt⸗Muſikus Krohn in Brieg g weſen und ſpä⸗ 
ter von dem Königl. Hof⸗Inſtrumentmacher Herrn Künzel 
oplirt wurde; ferner auf einen a 
Violoncello,; 
welches nicht un er die gewöhnlichen gehört, wovon ſich Ken⸗ 
ner durch gefütlige Anſicht Überzeugen wollen. 7 
Der Preis iſt, den Inſtrumenten angemeſſen, billig. 
Carl Wyſianowski, 
im Gaſthof zum Rautenkranz. 
Häuser zu verkaufen. 
Ein freundlich gelegenes, solide und anständig, neu- 
7 autes, zweistöckiges massives Haus, in der Nikolai- 
ors:adt, Friedrich- Wilhelims-Stralse Nr. 26, mit Hof- 
um, ehemals Brennerei und Garten, auf die Viehweide 
"heraus, i Feuer-Cataster 5330 für 7000 Rtlr. mit klei- 
ner Einzahlung, 
ein kleines auf dem Hinter-Dohm Nr. 5, vis à vis 
des Biereyschen Gartens mit 16 kleinen Wohnungen, 
ebenso für 6000 Rur. und 0 
. ein grosser neu gebauter massiver Gasthof, der 
schwarze Adler in Steinau a/0., am Ringe, für 6000 Rilr., 
mit 1000 Rilr. Einzahlung, — bei richtiger Zinsenzah- 
lung iet keine Kündigung der eingetagenen Kapitälien 


zu besorgen, da dergleichen Hypothek mir sicheres Pa- 


pier ist Das Nähere beim Figenthümer 
i deln Kaufmann 
Lübbert, Junkernstraßse Nr. 2. 


Neumcerft Nr. 45 iſt die 2te Etage zu vermethen, beſte⸗ 
hend aus 2 Stuben nebſt Kabinet, bald oder zu Michaeli 
zu beziehen. Daſelbſt zu erfragen. 7 


— # 


Guts Verkauf. 

Wegen eingetretenen Familien⸗Verhäßtniſſen bin ich beauf⸗ 
tragt, ein kleines Freiguth, 12 Meilen von Breslau, und eine 
Meile von Oppeln gelegen, für den aͤußerſt billigen Preis von 
4000 Rt. r. zu verkaufen. Daſſelbe enthält 168 Morgen Acker⸗ 
land, 60 Morgen vorzäglich gute Wieſen, und ö Morgen 
Gärten. Ein ganz maſſives, ſehr ſchönes Wohnhaus hat 4 
Stuben, 3 Kabinets, und alle mögliche Beguemlichkeiten, 
eben fo find ſämmtliche Wirthſchafts⸗ Gebäude im beiten Zu⸗ 

ande. Kaufluſtige belieben ſich gefäuigſt an den Kommiſ⸗ 
ionair F. Mähl, Altbüßer⸗Stra de Nr. 31, zu wenden. 


Unterricht im Biumenverfertigen. 5 
Unterzeichneter empfiehlt ſich einem hochzuperehrenden Pu⸗ 
blikum bei feinem kurzen Aufenthalte hier in Breslau zur Er⸗ 
theilung des Unterrichtes in der von ihm erfundenen Kunſt, 
ganz gewöhnliche Bettfedern auf jede beliebige Art ſchön und 
lebhaft zu färben und aus ſelbigen alle Gattungen Blumen zu 
verfertigen. Dieſe ſehr angenehme Kunſt, welche vollkommen 
in 4 Tagen erlernt werden kann, fordert ſehr wenige Werk⸗ 
zeuge, und zwar nur ein Scherchen, ein Zängelchen, ein Fe⸗ 
dermeſſer nebſt einigen Stricknade n, wodurch alle Natur: und 
Phantaſie⸗Blumen, als: Roſen, Nelken, Tulpen, Aſtern, 
Aurikeln, Narziſſen, Veilchen, auch verſchiedene Ball⸗ und 
Silber⸗Blumen, beſonders ſchön und ſür wenig Auslagen er⸗ 
zeugt werden können. Die empfehlendſten Zeugniſſe von meh⸗ 
reren Haupt⸗ und Reſidenzſtädten, ſprechen übrigens für dieſe 
allerdings ſchöne Erfindung. Logirt im Gaſthof zum blauen 


Hirſch, wo zugleich die ſchoͤnſten Muſter⸗ Bouquets zur gefäl⸗ 


ligen Anſicht bereit liegen. a 
Friedrich Zahleis, Maler aus Nürnberg. 


e Durd) perfönliche ihr vortheilhafter Einkäufe auf der 
jüngſten Frankfurter a/ O Meſſe, habe ich mein Loger in in⸗ 
und ausländiſchen Tuchen, Drap d Dames und jeder Art 
wollener Zeuge auf das vollſtändigſte aſſortirt. Ich erlaute mie 
mit dieſem zugleich meinen Hochgeehrten Kunden, mein ſchön 
modernes und reichhaltig aſſortürtes Lager von fertigen Klei 
dungsſtücken für Herren und Damen beſtens zu empfehlen, 
mit der Verſicherung, daß ich auch jeden mir werdenden Auf⸗ 
trag zur Anſertigung von Kleidungsſtücken für Herren und 
Damen, nicht nur ſehr billig und prompt, vielmehr ſehr dauerte 
haft und nach der neueſten Mode, fo daß es feibit jedem Ken⸗ 
ner zweifelhaft bleiben muß, ob es aus meiner Handlung oder 
von den berühmteſten Schneidern verſertigt worden iſt, aus⸗ 
zuführen bemüht ſeyn werde. 85 
L 


H. Lunge 7 
Tuch⸗ und Kleiderhandlung, Aug und Albrechts⸗ 
Straßen⸗Ecke Nr. 39. Pi 


2 


Wein ⸗ Anzeige. 

Sehe ſchönen Reth⸗Wein, die Fl. zu 10 Egr., empfiehlt, 

nebſt allen andern Sorten, 5. billigen Preiſen, die Handlung 
S. A. Hertel, am Theater. 


a DE 


Den geehrten Eltern meiner lieben Schülerinnen zeige ich 
hiermit Egebenſt an, daß Montag den 29. Juli der Unterricht, 
bei mir wieder beginnt, und erſuche ich diejenigen, welche mich 
mit Ihrem Vertrauen beehren, und mir Ihre lieben Töchter 

uführen wollen, Sich gefälligft vor dem erſten Auguſt in den 
Vormittagsſtunben zu mir zu bemühen. ö 
verw. von Arnſtedt, geb. Aldo Brandini. 

\ Urſuliner⸗Straße Nr. 1. b 


. Mineral: Brunnen- Anzeige, & 
der in» und auslaͤndiſchen Mineral: Gefunds 


- Brunnen= Handlung in Breslau, 
erſtes Viertel der Schmiedebrücke vom Ringe Nr. 12, zum 
ſilbernen Helm, 
an die Herren Aerzte 
und Brunnenbeduͤrftigen. 

Die den ganzen Monat Juni angehaltene heitere und 
außerordentlich warme Witterung hat auf die Mineralquelle 
einen fo wohlthätigen Einfluß und eine fo. belebende Wir⸗ 
kung ausgeübt, daß die Natur durch die heitere und gün⸗ 
ſtige heiße Witterung in der diesjährigen Juni⸗Fül⸗ 
lung etwas Gediegenes ja Großes geſchaffen hat, und 
mit gebührendem Vorzug empfohlen zu werden verdient, 
denn was heitere und warme Witterung auf Mineralguellen 
für allbeherrſchenden gediegenen Einfluß ausübt, liefert 

„die diesjährige Juni-Schoͤpfung 
den Beweis,“ 

indem ich mir erlaube, auf dies glückliche Ereigniß der Mi⸗ 
neral⸗Geſund⸗Brunnen die Herren Aerzte zur Empfehlung 
und Gebrauch für ihre Patienten aufmerkſam zu machen, 
ſo zeige ich hiermit ergebenſt an: ei 2 

daß ich im Beſitz von der diesjährigen außer⸗ 
r ordenlichen Juni: Schöpfung 
bin, und empfehle zu geneigter Abnahme: 
Eger: Branzens=, Salzquelle und kalter Sprudel, 
Marienbader⸗ Kreuz- und Ferdinands⸗, Selter⸗, 
Geilnauer- und Fachinger-Brunn; Saidſchuͤtzer- und 
Puͤllnger⸗Bitterwaſſer; Pymonter Stahl-Brunn; 
(der nach der Egerſchen en Füllungs⸗Art, wo das 
Eiſen auch in verſendetem Zuſtande feſtgebunden im 

x Brunnen bleibt, gefüllt if) R 
Flinsberger und Langenauer-, Eudowa-, Mühl: und 
Oberſalz-Brunn und kalte und warme Quelle Rein⸗ 
erzer⸗Brunn, ſo wie aͤchtes Carlsbader-, Eger- und 
Saidſchuͤtzer Bitter⸗Salz. 

Friedrich Guſtav Pohl 
in Breslau, i 
Schiniedebrücke Nr. 12. 


Fließender Caviar und neue Holländiſche 


SER? He mas ; 
in vorzüglicher Qualité, empfiehlt die . 
F. A. Hertel, am Theater. 


Auktions⸗Anzeige. 

Morgen, Dienſtag den 30. d. Mts., Vorm. 10 Uhr, werde 
ich am Ringe im alten Rathhauſe für auswärtige Rechnung 
1 Faß ſpaniſch Oel und 1 Faß Syrup, 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verſteigern, wozu 

aufluſtige eingeladen werden. 
Breslau, den 29. Juli 1833. f 
Sau 15 
vereideter Auktions⸗Kommiſſarius. 


Uckermärkiſche Kraustabake. 
Abgelagerte Uckermaͤrkiſche Kraustabake, der Centner 
7, 8, 9 und 10 Rihlr., b 
empfiehlt zum Wiederverkauf: 
N f die Tabak⸗Fabrik 


a von 
Krug und Hertzog. 
5 Schmiedebrücke Nr. 59. 

Neue, aͤcht hollaͤndiſche Jaͤger⸗Heeringe 
empfing ich heut die zweite Sendung pr. Poſt, und 
verkaufe davon das Stuͤck A 10 Sgr.; neue Engliſche 
Matjes⸗Heeringe à 2 Sgr. das Stuͤck, im Ganzen 


billiger. 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Feinſtes Silber und Gold zu Schildern, in verſchie⸗ 
denen Groͤßen, habe eine große Sendung erhalten und 
verkaufe ſolches billigſt: 
D. Kaufmann in Landeshut. 


Bekanntmachung. 
Das Verzeichniß der bei der Börſe recipirken Kaufmann⸗ 
ſchaft, nebſt Anhang der nicht recipirten, aber ‚u dem Han⸗ 
del mit kaufmänniſchen Rechten befugten Theilnehmer, pro 


1833, iſt zu haben bei = 
F. C. Bartel, im Börſenhauſe, 
und bei 


J. E. Magirus, im Zwinger wohnhaft. 


Bekanntmachung. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß heute den 29. Juli im Garten zum 
Prinz von Preußen ein 0 Horn⸗Konzert ſtattfindet. Ich 
bitte um zahlreichen Beſuch. 

f Carl Schneider. 


I!!! Zur Nachricht 11! 
daß die in der Sonnabend⸗Jeitung zum Verkauf annoncir⸗ 
ten 200 Stück ſchon tragenden und ganz gefunden Zuchtmuc⸗ 
terſchaafe bereits verkauft ſind. 8 5 
Der Gaſtwirth Fiedler. 


— — — ——— 
Eine Stube nebſt Alkove, mit auch ohne Meubles, iſt 

au eine einzelne Perſon bald oder auf Michaeli zu beziehen. 

Das Nähere Friedrich Wilhelm⸗Straße Nr. 59. N 


* 
2 


* 


Wurſt⸗ Picknick, 
Montag, den 29. Juli, wozu ergemfl einladet: 


e 
im ſchwarzen Bär 5 Pöpelwitz. 
ontag, den 29. Jülf findet bei mir ein Federvieh⸗Aus⸗ 
ſchieben ſtakt, wozu ich ganz * — 5 
uB, 


W. Pre 5 
Werder⸗Straße Nr. 20. 
Zu einem Fleiſch⸗ und Würſt⸗Ausſchieben, Montag den 
ꝛ20ſten ladet ergebenſt ein: „ Bandel 
Nikolai⸗Thor im goldenen Kreuz. 


— —— . — —ä— . 
Heute, den 29. Juli, gebe ich ein Fleiſch⸗ und 
Wurſt⸗Ausſchieben, wozu ganz ergebenſt einladet: 
der Coffetier Bode, 
Hinterdom in der Hoffnung. 


Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Nusſchi Mont 
lade da ei ſt⸗Ausſchieben, Montag den 29, 


S. Wu ſt 
Oder⸗Thor, Offene Gaſſe Nr. 13, nahe am 
i Schießwerder. 
0 Aus ſchiebe n. 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß 
Montag den 29. Juli bei mir ein Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Aus⸗ 
ſchieben ftattfindet, wozu ergebenſt einladet: 

er Carl Anders, 
Coffetier in Grüneiche a. d. O. 
Mehre Herrſchaften, Dominien und 
Freiguͤter 
mit guten Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, fo wie mit 
allen nöthigen Realitäten verſehen, zu verſchiedenen 
Preiſen, haben wir im Auftrage ſehr billig zu verkaufen. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 
N. S. Auch einige Gutspachten von 1000 —5000 Rtlr. 
Ein junger Mann, welcher Luſt hat, die Handlung zu 
erlernen und die erforderlichen Schulkenntniſſe beſitzt, ſin⸗ 
det bei Unterzeichneten ein Unterkommen. 
Breslau, den 29. Juli 1833. 
Eichborn und Comp; 
Roßhaar⸗ Offerte. 
Beſte geſottene Roßhaaxe find billigſt zu haben: 
„ in der Roßhaar⸗Nlederlage 
Antonien⸗Straße im weißen Roß Nr. 9, - 
bei M. Manaſſe. 
b 5 en 5 1 
eine ſilberne Brilte, in einem ſchwarzen Futteral, in 
an ein Fach mit zwei Pergament» Blättern angebracht 
iſt, auf der Albrechts⸗Straße Nr. 41 par terre, neben dem 
Kaufmann Herrn Hecht, abgiebt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. a a 


Zum 
Juli, 


zu vermiethen. 

Eine freundliche Wohnung iim erſten Stock, von 2Stus 
ben nebſt Alkove und Zubehör, iſt in der Neuſtadt in der 
goldnen Maria zu vermiethen, und zu Michaeli zu beziehen. 


Erbforderungen und Hypotheken 


werden gekauft vom 
Anfrage- und Adreß-⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


z Seegras, 
friſch:s, trocknes, gereinigtes, iſt wieder angekommen und 


billigſt zu haben bei ; 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. a 
Neuſtadt, Breite Straße Nr. 38, ſſt der erfte und zwelſe 
Stock, ganz oder geheilt, zu Michaeli zu e wel⸗ 
ches warme, geräumige und freundliche Stuben find. Das 
Nähere auf gleicher Erde zu hören. 


Ein großer Windhund, mit zerriſſenem Strick am Halfe, 
hat ſich in dem Haufe Nr. 17 am Ringe eingefunden; der 
rechtmäßige Beſitzer kann ſolchen gegen Erſtattung der Futter⸗ 
und Inſertions-Gebühren, und einem verhäliniß mäßigen 
. von dem Haushaͤlter daſelbſt in Empfang neh⸗ 
men laſſen. 


5 Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt am Ringe Nr. 55 (Naſchmarkt⸗ 
Seite) die erſte Etage, beſtehend aus 3 Stuben, 1 Alkove, 
Speiſekammer, Küche nebſt Zubehör. 0 

Wohnungs > en 
Gine freundliche, Holz erfparende Wohnung, ganz nabe 
am Ringe im erſten Stock, beftehend aus 3 Stuben vorne 
heraus, einer warmen Alkove, Küche und Zubehör, iſt zu 
vermiethen und auf Michaeli a. c. zu beziehen. Näheres: 

Ohlauer⸗Straße Nr. 38 im Gewölbe. 


—— 2 
BEER ee eee ede ET 
Zu vermiethen und Michaeli d. J. zu beziehen, iſt 

t am Ringe der erſte Stock. d 

4 Zu vermicthen und bald zu beziehen elne Wohnung 3 

4 in der Nähe des Ringes. . 

4 Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen eine Woh⸗ 
nung am Ringe. Das Nähere über alles dieſes bei 
Herrn Elias Hein, Ring Nr. 27. 

Era Rai c 

—— ——— ͤ ꝑꝗ— e— 


Saamen⸗Korn⸗ Verkauf. 

Das Dominium Minken, Ohlauer Kreiſes, hat dieſes 
Jahr wiederum eine Quantität Archangelſches Stauden⸗ 
Korn, von vorzüglicher Qualität zum Säen, abzulaſſen. 
Die nähern Bedingungeng ſind beim daſigen Wirthſchaſts⸗ 
Amte zu erfahren. 


Tufein in einer der Haupkſtroßen Brestausgelegenen großen 


maſſiven Hauſe mit hel und Hintergebäuden, werden 2000 


Ati gegen pupillaeiſche Sicherheit verlangt. Das Nähere in 
dem Commiſſions⸗Büreau, Hintermarkt Nr. 1. 

Zu vermiethen drei Stuben mit einer ER stud eim erfien 
Stock: Ohlauer⸗Straße Nr. 24, Michaeli zu beziehen. 


3 „ ren 5 

iſt von Michaeli l. J. an, die Bäckerei vor dem Nikolai⸗Thor, 
in der neuen Kirch⸗Gaſſe Nr. 4. Das Nähere bei der gen 
Eigenthümerin und bei dem Nachbar Herrn ꝛc. Rüch el. 


E . = 3% 


Für einen ruhigen ſtilen Man obne Familie, iſt ein 
Kleine ſehr angenehme, billig heitzbare, freundliche Wohnung 
von zwei Stübchen, Küche und Bo en, bald oder Termin 
Michaeli a. G. pr. Anno für 40 Rtir. in einem kleinen Häus⸗ 
chen, ohne Neben ⸗Miether, zwiſchen den Leinwand⸗Bauden 
und Eiſenkram Ma vermiethen; das Nähere beim Tuch⸗Kauf⸗ 
mann J. V. Magirus in dem goldnen Engel, Eliſabet⸗ 
Straße Nr. 14. y 


h Garten zu vermiethen. Bei 
Ein großer Garten, nebſt Wohnung und Stallung, ift 
auf dem dehmdamm Nr. 4 zu vermiekhen. Das Nähere 
Schmiedebrücke Ne. 16, bei Carl Laffert. 


f va A Zimmer im erſien Stock, mit Zubehör, 
ind dieſe Michaeli zu vermiethen: 
a 8 Manenzienſtraße Nr. 5. 


Angekommene Fremde. 

Den 27. Juli. In der gold. Gans. Die Kaufleute: Hr. 
Deneke a. Magdeburg. Hr. Geitler a. Prag. Hr. Nathanſon a. Teſ⸗ 
fin. Hr. Meudtner a. Berlin. — In 2 goldnen Loͤwen. Hr. 
Laudſchafts⸗Rendant Fiegner a. Ratibor. — Im Rautenkranz. 
Hr. Forſt⸗Inſp. o. Bock a. Blazowa. — Im blauen Hirſch. 
Hr. Konrektor Schreier a. Gr. Glogau. — Hr. Kunſtmaler Zahleis 
a. Nurnberg. — Hr. Friedensrichter v. Lasocki a Breckow in Po⸗ 
len. — Im weißen Adler: Hr. Referendarius Cirves a. Neiſſe. 
Rothen Hirſch. Hr. Gutsbeſiger Bieder a. Goͤllſchau. — In 3 
Bergen. Die Kaufleute: Hr. Sander a. Kisingen. Hr. Weiß aus 


Krakau. Hr. Hofrath Reiſſert a. Koͤnigsberg. — Im galdnen 
Schwert. Die Kaufleute: Hr. Mühlhauſen a. Warſchau. Herr 


Schneider a. Leipzig. Hr. Claſſin a. Stettin. Hr. Krauſe und 
Hr. George a. Sagan. — Im gold. Zepter. Fr. Regierungsrä⸗ 
thin v. Zaw dzka a. Poſen. — Fr. Gen ralin v. Blumer a. Polen. 
Im rothen Löwen. Hr. Doktor Haͤnſel a. Steinau. — Herr 
ashändler Stuhl a. Simmenau. 
Privat⸗Logis. Albrechtsſtraße 22. Fr. Gräfin v. Mettich 
a. Sübitz. — CTaſchenſtr. 22. Fr. Juſtiz⸗Kommiſſair Leſſing a. Reis 
chenbach. — Ohlauerſtr. 23. Hr. Amts⸗xktuarius Gerdes a. Chu⸗ 
mientki. — Neuegaſſe 2. Fräulein v. Hllesteim a. Glatz. — Klo⸗ 
ſterſtraße 14. Fräulein o. Spanner a. Neiſſe. — Oderſtr. 17. Hr. 
Kaufm. Benas a. Krotoſchin. N 
Den 28. Juli. Rautenkranz. Hr. Landrath Graf v. Ho⸗ 
verden a. Ohlau. — Fr. Gutsbeſ. v. Koſchembahr a. Halberſtadt. 
r. Oberamtm. Faſſong a. Triebuſch. — Hr Kaufm. Schmidt a. 
rkf. a. d. O. — Hr. Referendarius Nebentiſch a. Berlin. — Hr. 
Inſpekt. Neumann a. zimmelwig. - Ballet⸗Direkt. Pion a. Paris. 
Hr. Ballet⸗Taͤnzer Zurkowski a. Warſchau. — Ingenieur Le Dru 
a. Paris. — Im weißen Adler. Hr. Kaufm. Gohr a. Aachen. 
Goldn. Gans. Hr. Kaufm. Szyprowski a. Stettin. — Hr. Guts⸗ 
befiger Graf v. Wielopolski a. Krakau. Die Ku leute: Herr 
Gorasdzer a. Krappitz. Hr. Klaucke a. Hamburg. Im goldnen 
Löwen. Hr. Lieutn. Sellin a! Stettin. — Im gold. Zepter. 
Fr. Gräfin v. Mielzynska a. Gr. H. Poſen. — Hr. Oberamtmann 
Tilgner a. Schlawentſchüg. — Im goldnen Schwert. Herr 
Kaufm. Schack a, Berlin. — Hr. Gym naſiallebrer Röbmer aus 
dauban. — Im rothen Haufe. Hr. Dokt. Med. Wickert ans 


— 


Potsdam. — Im goldnen Baum. Hr. Bürger Reſchke aus 
Worſchau. — Im Ruß. Kaifer. Hr. Schauspieler Schnack ans 
Berlin. — Schauſpielerin Joſt a. Wlelomitz. Er 
Privat⸗Logis. Schubruͤcke 6. Hr. Auskultator Bulla aus 
Leobſchüz. — Desgl. 42. Fr. Rentmeiſter Zirckel g. Goſchag. — 
Oderſtr. 17. Hr. Lieutn. Garagnon a, Luͤben. — Am Ringe 57 


Kaufmannsfrau Baum a. Schweidnitz. - 


Wechsel-, Geld- und Kfegten- Course in Breslau 
vom 27. Juli 1838. 


Fr Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. 


Briefe. Geld. 
Amsterdam in Cour. — . 2 Mon. — 1431% 
Hamburg in Banco .| A Vista 1516 — 
Sies 4 W. — 333 
Dito . 42 Mon. | 150% | — 
London für 1 Pf. Sterl. | 8 Mon. 6-4 — 
Paris für 800 Fr.. [ Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . Vista 102% — 
Dircoa NM. n — 
Augsburg 2 Mon. — 102%, 
Wien in20&r.. . a Vista = — 
Ditto ] Mon. — | 1085, 
Berlin [ A Vista | 100, — 
Dito 42 Mon. — | 9919, 
Geld- Course. 
Holländ. Rand- Ducaten . . — 96% 
Kaiserl. Ducaten .. 96 
Friedrichsd or 1181 — 
Leasen „ 
Poln. Couraunt 35 — 100%; 
Wiener Einl.-Scheine er 4215 — 
Eflecten-Course. er 
‚Staats-Schuld-Scheine . » N 977 al 
Preuss. Engl. Anleizne 6 _ = 
Ditto Obligation. von 1830 | 44 — 
Seehandl, Pram. Scheine à 50 R. — 52% — 
Breslauer Stadt-Obligstionen 4½ 195 — 
Ditto Gerechtigkeit dittoo 4½] — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. „ 4102 ver 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtir, | 4 10625 — 
bins ane — 800 — 4107 — 
Ditto die — 1 — 4. 
Disconto. PN a ar — 0 6 — 
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Getreide»+P reife 

Breslau, den 27. Juli 183% 
Mittlerer Niebrigſter. 

1 Rtlr. 9 .— Pf. 1 Air. 70m — 

— Rtlr. 24 Sgr. 6 Pf. — Ri 17 88 

— Rtlr. — Sgr. — k. 

— Ktlr. 13 Sgr. 9 


e 
oggen: 
10 Gerſte: 
a 21 93 


r. — Pf. 
1 Sgr. 6 Pf. 
— Rtlr. — Sgr. — Pf. 


in Courant. 
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